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Di1e Wappenwandkalender des Hochstifts
Augsburg 1519 1802

(/ Der Kupferstich der Grojfse Kalender 6—-18 (Fortsetzung)

Josef Biıller

Der Dıierke Iypus VDO  x 71691 hıis VEDA

Entstehung
Di1e Anregung, ersti zehn Jahre ach Einführung des Küsellschen Kalenders
E1 Erneuerung des Frontispizes Betracht zıehen, scheint auf Koadjutor
Alexander Sıgısmund VO  — Pftalz Neuburg zurückzugehen, der ach dem ode
VO Johann Chrıistoph VO Freyberg Aprıl 1690 der designıierte Nachtol-
CI W ar un: SCINECN bevorstehenden Regierungsantrıtt Weihe sollte

Januar 1691 erfolgen ohl auch MI1 Hochstiftskalender VeCI-

bınden wollte Jedentfalls hat der Kapiıtelsıtzung VO Juli 169072 der
Dompropst s C frontispicıum och Stitftlischen] Calender
VO Dıllıngen MI1tL siıch gebracht welches NıL allerdings annemblic benebens
1aber benachrichtiget da{f$ Paulın dermaliger Pfarrprediger gemel-
e  3 Dıllıngen dergleichen inventionıbus sehr glückselig und
un NıL zweıflen, da Ianl iıhne umb C111} Concept machen ersuchen sollte, CI

damıt Sal SCIMN willtahren würde Den Kapıtularen gefıel dieser Vorschlag
un: S1IC erteilten darauthin dem Propst den Auftrag, „bei ero INOTSCH hne
dem vorhabenden hınaufritt das Allgäu ZULE einnehmung der hochfürstl!
Huldigung Ihrer Hochf rtl C114 solches anhanden geben

Eıinleitung un! Erster eı]l (Holzschnittkalender) MIt Bıbliographie und Abkürzungsverzeich-
1115 Jahrgang, 66—135; Begınn des weıten Teıls (Kupferstichkalender) ı Jahr-
SaNg, DE RLEL
DKP? 1690 (Nr.
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Das Ergebnıis dieser Gespräche WAaäl, be] dem „ingen10sen“ Dıiıllinger Pfarr-
prediger”” einen Entwurt in Auftrag veben, der annn 1ın der Kapitel-
essi1on VO Oktober 1690 VO den Domhbherren begutachtet wurde „Dem-
ach das delineıirte Cr frontispicıum denen Dombherren Calendern
Samıt eiıner form Wappengetäfß VO  . dem Sıglern110  Josef H. Biller  Das Ergebnis dieser Gespräche war, bei dem „ingeniosen“ Dillinger Pfarr-  prediger”® einen neuen Entwurf in Auftrag zu geben, der dann in der Kapitel-  session vom 9. Oktober 1690 von den Domherren begutachtet wurde. „Dem-  nach das delineirte neue frontispicium zu denen neuen Dombherren Calendern  samt einer form neuer Wappengefäß von dem H. Siglern ... in Capitulo produ-  cirt worden, hat sich dabei folgendes zu erinnern befunden, daß 1”° gemeltes  frontispicium iın der Höhe und Breite größer als das alte, und weilen nun die  samentlichen Rahmen durch sothane vergrößerung mit ungelegenheit geändert  werden müßten, gemelte größe in vorigen stand reducirt, das auch 2° die alte  Wappen wiederumben gebraucht, Item 3“° Eines Hochw. Domb Capituls zwi-  schen denen 4 Erbämtern stehende Wapen etwas eminentius, und iene in etwas  kleiner in die vorstellung gebracht, und 4° die auf denen postamenten stehende  Stadtpyr hiesiger Stadtwappen ausgelassen werden sollten, welches gemelter  H. Sigler, umb hierüber mit H. Paulino S.J., Pfarrpredigern zu Dillingen, so  erdeute delineation gemacht hat, hieraus zu correspondiren angezeigt werden  solle.“  Nachdem zwei Tage** später die versammelten Domherren erfuhren, daß  zwar die beantragte Formatverringerung des Frontispizes „vorkhommener  Ursachen halber“ nicht durchführbar wäre, die übrigen Änderungswünsche  aber befolgt würden, rückten wieder zwei Tage darauf einige Kapitularen mit  einem weiteren Vorschlag heraus, „ob daß andere Kupfer unterhalb der wap-  pen, so die Hohe Domb Stüffts Kirchen vorstelt, zwischen erstgem[elte] wap-  pen hinauf geruckt, und herentgegen das Aderlaßmännlein ausgelassen werden  solle?“® Doch fand diese Anregung beim Gremium keine Gegenliebe und man  einigte sich, daß „erdeutes undere Kupfer wider, wie bis anhero, under denen  93 P. Renatus Paulinus SJ, *29. 9. 1651 Neubreisach/Oberelsaß (nach anderen Quellen: Alt-  breisach bzw. Breisach, vgl. Gerl 1968, S. 306), +27. 2. 1718 Ölenberg/Oberelsaß (Jesuiten-  residenz); 1667 Eintritt ins Noviziat, 1670 Stud. theol. Ingolstadt, 1679 Priesterweihe Eich-  städt, 1685 Ewige Gelübde, 1687 Prof. für Mathematik und Hebräisch an der Universität  Ingolstadt, 1691 Prof. Math. Innsbruck. Er ist 1690/91 als „Ordinari-Prediger“ an der „Hoch-  Löbl. Collegiat und Pfarr-Kirchen S. Petri in Fürstl. Residentz Statt Dillingen“ durch  gedruckte Leichenpredigten nachgewiesen (Sommervogel 1895, Sp. 381; IX (Supplement),  Sp. 759£.; DBI 6, S. 2595: I 935, 436—438), soll dieses Amt aber 10 Jahre ausgeübt haben, was  dann eigentlich nur neben seinen Vorlesungsverpflichtungen in Ingolstadt erfolgt sein kann,  nicht mehr aber von Innsbruck aus, so daß unter diesen Aspekten für seine Dillinger Predi-  geraktivität die Zeit zwischen 1681 und 1691 in Frage käme. Später angeblich weitere 10 Jahre  als Erzieher des Sohnes des Herzogs von Lothringen tätig.  94 DKPA11. 10: 1690 (Nr.5597).  95 DKP 13. 10. 1690 (Nr. 5597).in Capıtulo produ-
CIrt worden, hat sıch dabei tolgendes erinnern befunden, da{fß 1mo gemeltes
frontispicıum 1n der öhe un:! Breıte orößer als das alte, un:! weılen 1U die
samentlichen Rahmen durch sothane vergrößerung mi1t ungelegenheıt geändert
werden müfß ten, vemelte oröfße 1n vorıgen stand reducırt, das auch 2do die alte
Wappen wıederumben gebraucht, Item 3t10 Eınes Hochw. ombh Capıtuls ZW1-
schen denen Erbämtern stehende Wapen emınentı1us, un: lene 1in
kleiner 1n die vorstellung gebracht, un!: 4t0 die auf denen postamenten stehende
Stadtpyr hiesiger Stadtwappen ausgelassen werden sollten, welches gemelter

Sigler, umb hierüber mi1t Paulıno S: 1, Pfarrpredigern Dıiıllıngen,
erdeute delineation gemacht hat, hieraus correspondıren angezeıgt werden
solle.“

Nachdem Zzwel Tage”* spater die versammelten Dombherren erfuhren, da{ß
ZW ar dıe beantragte Formatverringerung des Frontispizes „vorkhommener
Ursachen halber“ nıcht durchführbar ware, die übrigen AÄnderungswünsche
aber befolgt würden, rückten wıeder 7wel Tage darauf einıge Kapıtularen mıiıt
eiınem weıteren Vorschlag heraus, „ob da{fß andere Kupfer unterhalb der WaD-
PCIL, dıe ohe omb Stüftffts Kıirchen vorstelt, zwıschen erstgeml[elte] WapD-
PCH hınauf geruckt, un herentgegen das Aderlaßmännlein ausgelassen werden
solle?“?> och fand diese Anregung eım Gremıium keine Gegenliebe un:! I1a  ;

einıgte sıch, dafß „erdeutes undere Kupfer wıder, W1€ bıs anhero, under denen

93 Renatus Paulinus 5} ED 1651 Neubreisach/Oberelsafß (nach anderen Quellen: Alt-
breisach bzw. Breisach, vgl er]| 1968, 306), T7 1718 Olenberg/Oberelsaß (Jesuiten-
residenz); 166/ Eıntritt 1Ns Novızıat, 1670 Stud. theol Ingolstadt, 1679 Priesterweihe ıch-
stäadt, 1685 Ewiıge Gelübde, 168/ Prof. für Mathematiık und Hebräisch der Universıität
Ingolstadt, 1691 Prof. Math Innsbruck. Er 1Sst 690/91 als „Ordinarı-Prediger“ der „Hoch-
Löbl Collegiat und Ptarr-Kirchen DPetrı1 1n Fürstl. Residentz Statt Dıllıngen“ durch
gedruckte Leichenpredigten nachgewiesen (Sommervogel 1893 5Sp 381; (Supplement),
Sp. 759 f, IIBI 6! 2595 235 436—438), soll dieses Amt ber 10 Jahre ausgeübt haben, W as
ann eigentlich S: neben seinen Vorlesungsverpflichtungen in Ingolstadt erfolgt seın kann,
nıcht mehr ber VO Innsbruck AaUs, da{fß diesen Aspekten für seine Dıllınger Predi-
geraktivität dıe Zeıt zwıischen 1681 und 1691 1n Frage käme Später angeblich weıtere Jahre
als Erzieher des Sohnes des Herzogs VO:  - Lothringen tätıg.
DKP 11 1690 (Nr. 5997

95 DKP 13 1690 (Nr. 5597
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WappCH gelassen, iedoch beder seıten A ausfüllung des spatıl, weılen der
Calender breıiter, einıge zieraten aNgESCZEL werden“ sollen. Gleichzeıitig wurde
kundgetan, da{fß der designierte Fürstbischof dafür plädiere, auch ‚NCWC WdD-
PCH stechen lassen, damıt solche mı1t dem frontispic10 correspondıiıren,“ W as

VO den Kapitularen gefällıg aufgenommen wurde. 7Zu diesem Zweck sınd
offensichtlich schon Gespräche m1t verschiedenen Stechern veführt
worden, da ın derselben Sıtzung bereıts Honorarvorstellungen ZENANNL
wurden. Demnach verlangte Wolfgang Kılian?® f] PTO Wappen, Renner?
dagegen wollte „für ı1ıedes mi1t f] sıch contentiren“ lassen. Natürlich ne1gte das
Kapitel dem gyünstigeren Angebot Z verlangte aber, vorher „‚durch ernannten

Renner vermuıittels stechung eınes WapPCHNS eıne prob machen lassen“.
och scheint dieses Muster G handelte sıch das Wappen des Domcustos

nıcht den Vorstellungen des Kapitels entsprochen haben, da I11L1Lall

Oktober wıeder reumütıg Wolfgang Kılıan zurückkehrte, der zudem
seıine Forderung auf 3() JC Wappen reduziert hatte. Kulanterweise aber 1e1%
111l Renners Probestück verguten. och 11U mufiste Wolfgang Kılian seıiner-
se1its eınen Rückzieher machen: Die Gründe dafür werden uns nıcht ZENANNT,
doch klang die Skepsıs der Domhbherren ber Kılıans Kapazıtät schon 1n der

Hıer kann sıch nıcht den bekannten Woltgang Kılıan handeln, der bereıts 1662 gESLOT-
ben ist, sondern Wolfgang Philıpp Kılian (*1./- 1654 /ev. St Anna, 13 E KK -
nıgsberg/Opr.), den zwischen 1676 und 1703 1n Augsburg, ann 1n Nürnberg und ab 177 1n
Königsberg tatıgen Sohn VO Philipp Kılian (vgl Anm. 98) Er wurde offensichrtlich 1n Augs-
burg 1L1UT mıt seiınem ersten Vornamen Wolfgang gerufen.

97/ Der in den Protokollen auttfallenderweise wıiederholt L1UT mıiıt Notvornamenuinıtial
Stecher dürfte mi1t jenem Jerem1as Renner iıdentisch se1n, der be1 Thieme-Becker allerdings
hne jeden Anhaltspunkt VO Tätigkeitsort un: Lebenszeıt mıt 1er Arbeıiten VO 16/6
knapp erwähnt un: be1 Hollstein 4/1993 (> 64) als sr 1n Augsburg un: München
tätıg aufgeführt ISt; nıcht be] Se1t7 1986 7u ıhm lassen sıch 1U Angaben mıitteilen:
Jeremi1as Renner, Kupferstecher 1n Augsburg, —5 1633 A/Bartüßer als Sohn des Kleıin-
uhrmachers Christoph Renner (F und seiner Frau Euphrosyna S1xt; * nach 1691, Z
16558 A/Bartüßer Anna Katharına Butz "Tochter des A4US Nürnberg stammenden Kleinuhr-
machers Hans Butz un! seıner Frau Katharıiına Kreuzerer), um 1635 A T nach 1678 Der Ehe
CNISPprOSSCN 10 Kınder, darunter Jerem1as COABE be1 dessen Taute (-17. i 1665 /ev Bartüfßer)
Melchior Küsell als DPate tungıerte, und Johann Davıd (-8 1669 ebda), der ebentalls Kupfter-
stecher (nıcht bei Thieme-Becker un:! Se1itz wurde und 695/96 die Platten für den EIl-

Wappenkalender renovıerte (Staatsarchiv Ludwigsburg, 1B F7
1701 (A/unt. Friedhof, ledig) Er käme mıiıt 71 Jahren allentalls auch 1ın Frage tür den Wappen-
Probestich des Augsburger Kalenders 169%0, wenıger jedoch seın Bruder Jerem1as i der
;ohl mıt jenem A4AUS Augsburg stammenden Biıldhauer iıdentisch ISt, der 1696 1n Wıen auf-
taucht (GD 23 1696 1en/St. Stephan; nıcht be1 Thieme-Becker). Jeremi1as Renner WT

uch ekannt als Lehrherr, vgl Josef Bıller, Zweı Quellenfunde ZUr Kupferstecher-Ausbil-
dung 1mM un! 18 Jahrhundert. In Nordost-Archiv (Lüneburg) 78/1985, 1 RSı .
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Sıtzung VO Oktober A als INnan mutmaliSite, da{fß A ‚schwährlich darmıt
würdt gevolgen“ können. [Da LraTt Oktober 1690 eıne HG Sıtuation eiln:
Es hatte nämlich „Philipp Kılian?® Kupferstecher alhır sıch anerboten, dıie
Domherrenwappen in den Kupfer Calender ı1edes f] sauber und
solcher gestalten stechen, dafß sS1e mi1t obern Kupfer sıch ganz vergleichen“,
zugleich fragte auch z OD 1edes appen uf ein besonders Kupferl, der

«99.oder aber eıne seıten, als utf eın stück zustechen se]len
Erstaunlicherweise nahmen die SParsamıen Kapiıtularen, die sıch och
7wel Tage für das reduzierte Angebot Wolfgang (Philipp) Kılians ent-
schıieden hatten, NUuU das CHTEre seınes Vaters Phılıpp Zugleich überließen
S1e die Entscheidung, „ob aber die WappCch einschichtig, der mehrer —
ME  H zustechen“ seıen, dem Kupferstecher un: -drucker, die sıch darüber
‚selbsten miıteinander vergleichen“ sollten. Wıe sıch diese entschıeden, erfah-

ICN WIr jedoch nıcht A4US den Protokollen, sondern aus dem 1m nächsten
Abschnitt beschreibenden Orıiginalabzug: Es blieb w1e€e bısher be] Einzel-
kupfern, die sıch [E ach Änderung der Kapıtelzusammensetzung leichter
austauschen ließen. Späatestens Dezember 1690 mussen die Wap-
penkupfer vorgelegen haben, enn diesem Zeıtpunkt wurde der Bursner
angewıl1esen, solle „dem Kupfterstecher Philıpp Kılıan tür die 1ICUu vestochene
Dombherrenwappen in denen Stitts Calendern angedingtermafßen un also
$ () Bursa bezahlen un: dıe alte Kupferlen Z mbt nehmen
un: utbehalten.“1% Höchstwahrscheinlich aber lagen Jetzt auch schon die
Abzüge des Wappenkalenders VOI, VO deren Druck un! Lieterung WIr
allerdings A4US den Rezessionalien nıchts erfahren: Beide mussen zwischen dem
Akkord MI1t Philıpp Kılian VO Oktober un! dessen Bezahlung De-
zember 1690 erfolgt se1In.

Beschreibung
Wır sınd fast auUnt, da{ß sıch der bısherigen Erfahrung VO Iyp
des hochstiftischen Kupferkalenders Z7wel komplette Jahrgänge erhalten haben

98 Philıpp Kılıan, Kupfterstecher 1n Augsburg, Sohn VO Woltgang (1581—-1662) un: sSe1-
HET Frau Susanne Endrifßß, >} 16728 /ev. St. Anna, 1693 A, 1651 /ev.
St. Anna miıt Susanne Lotter, Tochter des Kunstverlegers Elıas Lotter da : T und seıner Frau
Anna Marıa Lidl, *78 /-30 1627 /ev St Anna, T 19 1704 /ev St Ulrich:; U Kın-
der, VO: denen 1Ur Söhne Leben blieben Wolfgang PhılıppZ7/32) un! Jerem1as

(1665—1730).
99 DKP 1690 (Nr. 5597

100 Ebenda.
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für 6972 un!: 1697 Ersterer STammt sOmıt AUS$S der Zzweıten Jahrestranche un:
weılst dementsprechend eın kräftiges Druckbild auf, letzterer resultiert AUS der
sıebten Jahresauflage un!: zeıgt eın siıchtlich schwächeres Bıld Beide xem-

101 un beweisen einmal aufs CCplare liegen 1n der British Library London
die verblüffende Streuung dieses Kunstguts 102

Der zweıfarbig typengedruckte Titel des aAlteren Exemplars Abb lautet in
Fraktur: „Augspurgischer Kırchen-Calender / der ALImanach auf das
Schalt-Jahr ach der onaden-reichen Mensch- werdung un Geburt uUuNsers

lıeben HErrn JESU Christı (1 55 Als Druckeradresse dem
Kalendarıum lesen WIrF: „Augspurg gedruckt bey Simon Utzschneiders
Hoch-Fürstl: Bischöffl Buchdruckers Seel hinderlaßner Wiıttib.“ Das Fronti-
Sp1Z besteht aus 1er Papıerbogen, die übers (sanze eıne Blatthöhe
VO 3729 ergeben; dıe Breıte schwankt zwıischen 54,0 und 54,9 C das
Bildformat errechnet sıch mı1t 1358 51,9—-52,2 Damıt W AaTr das Cu«C

Kalenderblatt in der Tat etwa / höher un: breıiter als se1ın Vorgänger,
W1e die Dombherren anfangs bemängelt hatten: nıcht Unrecht, enn die
Exemplare für die Kapıtelstube un och andere bevorzugte Räume
wurden Ja iın eınen besonderen, meı1st aufwendig geschnitzten un!: verzlerten
Rahmen103 eingefügt, der natürlıch be1 Formatabweichungen des Kalenders
ebentalls geändert werden mulßiete. Dıi1e Bildgröfße der Kopfplatte beträgt 35,6
ZC jene der Fufleiste 116 DL9 Das Kopfmotiv (Abb tragt rechts

die Sıgnatur des Stechers: 53 B Kılian SCUIp: *, der Name des Inventors
W1€ WIr AaUsS den Protokollen wI1ssen: Paulın 5 ] WITF'! d uUu1l$s verschwiegen.

104Die für Jene Zeıt nıcht ganz ungewöhnliche Darstellung uUu1ls 1n
eiınen ach den Regeln der Perspektive konstrulerten Kırchenraum, eıne TYTEe1-
pfeilerhalle mı1t stuckiertem Tonnengewölbe un eingezogenen Emporen, VO  —

101 Sıgnaturen: Tab 11747.e.3.(14) un: (21)
102 Mıt Sıcherheit grenzender Wahrscheinlichkeit handelt sıch jene Exemplare, dıe Dru=-

gulın 186/ 1ın seiınem Katalog den Jahren 1692 un: 1697 autftührt. Aus Drugulins für
heutige Verhältnisse geradezu unglaublich reichem Bestand otffiziellen Wappenwand-
kalendern sınd ber die Parıser Librairie TIross 1m November 18 AI allein K (leider unspez1-
tızıerte) Nummern VO British Museum erworben worden freundl. Miıtteilung des damalı-
gCHh Assıstant Keeper Davıd Paıisey VO DA

103 Vom Augsburger Domkapiıtel hat sıch allentalls eın solcher Kalenderrahmen VO TIyp C1 -

halten, sotern sıch eiıne zeıtgenössısche Arbeıt handelt (Rahmen des Jahrgangs 1745 1ın
der SSBA, Keller; ebenda 1mM Oorraum 7A8 Lesesaal auch eın Orıginalrahmen des Ratskalen-
ders)

104 Balthasar Kılıan hatte schon für den Basler Hochstiftftskalender VO 1665 ein Kırcheninterieur
mıiıt Heıiliıgenerscheinung nach Entwurt VO Johann Christoph Storer gestochen.
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deren etztem Langhausjoch WIr 1ın die Vıierung mIı1t Querschiff un 1n den
halbrund geschlossenen hor blicken!. Vor dieser Kulisse entfaltet sıch die
bewegte Szene einer Diısputa der auf Wolkenbänken siıtzenden Bıstums-
patrone, die sıch Füfßen der auf Wolken schwebenden Madonna miıt ınd
scharen. Mıt dieser Bıldfindung hat sıch der 1m Vorgangertyp autkeimende
IUlusionısmus mıt seinem Blick iın den Hımmel in das Gegenteıl verwandelt.
Statt der Vısıon 1mM Jenseıts erleben WIr 1er eıne Erscheinung 1m realen ırdı-
schen Kirchenraum, in den sich die himmlischen Gestalten herunterbegeben
haben Dıie Personengruppen sınd sehr bewegt komponıiert, mi1t individuellem
Ausdruck un 1ın lebhafter Gestik entweder 1ns Gespräch verwickelt der in
TOMMEer Anschauung versunken. ntgegen der trüheren Praxıs sınd die
Patrone 1U nıcht mehr bezeıichnet, sondern 1L1UT mehr ıhren Attrıbuten
erkennbar. Auf der Männerseıte lınks, VO  e innen ach aufßen: besonders her-
vorgehoben St Ulrich, daneben die reli Bischöfe St Sımpert mMI1t Kınd, St
Dionysıius VO Augsburg miı1t Märtyrerpalme un: St Narzıfl mıt Drachen,
dahınter St Gualtardus mi1t Eremitenstab SOWIl1e St Lucıus mıt Krone un
1erZ ersten Mal Missionskreuz. Der siebte 1m Bunde, St Afer, 1ST diesmal
entfallen, da{fß eine auffallende Zahlenungleichheıit mi1t der Frauenseıte rechts
entsteht, sıch, als Hauptpatronin wıeder separıert, St. fra iıhrer Mut-
ter Hılarıa, mMIi1t Diadem un Schleier rechts aufßen, zuwendet, während dıie
übrigen Getfährtinnen aufßer St Dıgna, die schon 1mM Vorgängertyp mı1t
Schleier ausgezeichnet WAar L MmMI1t Palmwedeln versehen und mangels iındı-
vidueller Attrıbute nıcht ıdentitizıierbar sıiınd

Unten Mıtte, 1in den Vordergrund gerückt un! iınmıtten des Kirchenraums
tatal einen Katafalk erinnernd, eın Monumentum heraldıcum:

oberst VOI reichem, VO 7wel Putten gehaltenem akanthus- und orbeer-
bestückten Ovalrahmen das Wappen VO Fürstbischof Alexander Sig1smund,
dessen Titulus iın der Bänderung erscheınt, beginnend oben links in Antıqua
„ALEXANDER SIGISMUNDUS EPISCOP9 UGUST:! | OMES DPA- IAT:
HENI | BAV: IULIAE|| OCLIV: ONTIUM | DUX “  ett. darunter 1in der Mıiıtte

105 Der Betrachter 1st zunächst anzunehmen gene1gt, da{fß der Entwerter des Blattes, der Ja Stadt-
prediger iın Dıllıngen Wal, 1er seıne eıgene Wırkungsstätte gedacht haben INAaS, die VO

Johann Alberthal 01 geschaffene Stadtpfarrkirche St. Peter. Diese War ‚WaAl

sprünglich als Freipfeilerhalle entstanden, hat aber dıesen Charakter durch eiınen Umbau
643/44 wıeder eingebüßßst, da{fß S1e nıcht als direktes Vorbild gedient haben kann, aulserdem
sınd deren Pfeilergesimse nıcht aufwendiıg verkröpft W1€ hıer geze1igt. Die Frage nach dem
Vorbild für Paulins ntwurtf 1mM Bereich des Jesuıtenkirchenbaus der der Vorarlberger
Bauschule MU: deshalb zunächst otfen bleiben.
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das Kapıtelswappen mi1t der Umschriuft »”U-L AUGUSTANI  “  9
dessen Seıiten die appen der Erbämter MI1t Fraktur-Beschriftung: links „Sta
10N Erbtruckhsef. „Westernach Erbmarschalch.“, rechts ‚Ereyberg FErb-
Cammerer.“ un! „Welden Erbschenckh.“ Wıe VO Kapitel seıinerzeıt verlangt,
1St das Kapıtelswappen orößer dimensioniert als die Erbämterwappen.

Der LypCNgESELIZLE un: zweıfarbig schwarz un Frot gedruckte Almanach 1St
1in reı Spalten angeordnet, wobel die Kolonnen ZAH: Füllung des iınzwiıschen

größeren Kalenderteldes VO Zierat-Leıisten gesaumt sind; den Abschlufß
bılden WI1e€e übliıch Prognostik, Lafß%mann 1n Holzschnitt un: Legende. Die sSe1It-
lıchen Doppelreihen der VO Phılıpp Kılian als Eınzelplatten gestochenen
insgesamt Kanonikerwappen sınd VO testlicher Erscheinung mıt iıhren
noblen akanthusumschlungenen Lorbeerrahmen und umfänglıchen Titelban-
derolen.

Den Abschluß bıldet dıie Fußlleiste Abb mıt eleganter, VO  - prallen
Festons gerahmter Kartusche, 1n deren Bildfeld der Augsburger Dombezırk
MI1t Residenz un: Fronhof erscheint insgesamt eıne ‚71R leicht veränderte
Reprise der Schmuckleiste 1m Vorgangertypus.

Autbau un! Komposıition des Frontispizes haben sıch also abgesehen VO

der veränderten Heılıgenszenerie 1mM Kopf gegenüber dem Iyp praktısch
nıcht verändert, iınsotfern 1st also eın Fortschritt 1n der Gestaltentwicklung
dieses Hochstiftskalenders erzielt. An Format hat ZUSCHNOMIM un!

stecherischer Qualität
Plagiat UuUnN Nachwirkung
Wıe aum eın anderes Kalenderblatt hat aber der Paulin-Kiliansche Kopftteıil
och lange Nachwirkungen gezeıtigt. So hat schon re1 Jahre ach Erscheinen
Johann Fisches für se1ın VO Leonhard Heckenauer gestochenes Frontispiz
des dritten Basler Hochstifttskalenders (1695=-1724):% das Kıircheninterieur
geradezu sklavısch nachgeahmt un: 1L1UT mi1t eiıner anderen Heıligengruppe
bestückt. Insbesondere aber hatte s die Gestalt des Ulrich den auf
Suche ach Vorbildern befindlichen Künstlern angetan. Wiährend ein Anony-
I11US 1ın seiınem zwischen 1695 und 1700 geschaffenen Ungarnschlachtbild in
der Ulrichskirche VO Ainau/Nby.““” den Kırchenpatron in der Glorie spiegel-

106 Jahrgänge 1704 und K Z 1ın Parıs, Bibliotheque Nationale, Cabinet des Estampes, Pa la 1N-
fol,; H. 9 und Heckenauer.

107 Kosel 1995, 655 mi1t weıterer Laiteratur.
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bıldlıch verwendet, bedient sıch Johann Kaspar Sıng, der sıch 1692 selbst tür
Eichstätt als Kalenderinventor!©® betätigt hat, dieser Fıgur oleich 7zweımal: e1in-

109mal 697 ın eiınem Seitenaltargemälde des Passauer Doms und eın weıteres
Mal 1704 1n eiınem Altarblatt der Kırche St Veıit 1ın Straubing“ *. Josef An
ton Merz WIr d die UÜbernahme VO Gestik un Gewand Ulrichs 1730 1ın e1-
I11C Altarbild der Ulrichskapelle VO Großaich/Nby. *” zugeschrieben, W 4S

1745 aut den Kastulusaltar 1mM Moosburger üunster1!!4 abfärbt. 5Sogar bıs
ach Niıederösterreich strahlt das Moaotiıv au  N Johann Georg Schmidt verwendet
Cr 1721 1m Hochaltarblatt VO St Ulrich in Ebenfurth der Leitha un: selbst
eın Bartholomäus Altomonte 1St sıch nıcht schade, och 1780 1mM Hochaltar
der Ulrichskirche VO Haitzendorf1!$ be1 Krems das Kıliansche Motiıv
zitieren.

Laufzeit UN Fassung
Der 1yp erschien VO 1691 bıs (ES un: erlebte damıt eıne verhältnısmäfßig
lange Laufzeıit VO 31 Jahren. Er kam In dieser Periode JAROLE 1n deutscher Fas-
SUNS heraus, weıl die lateinische Version des Wappenkalenders 1690 eingestellt
worden W dal. In der Kapitelsitzung VO 141: Oktober 1690 W ar beschlossen
worden, „dafß die lateinısche Kupfercalender, welche ohne eme nıt vıl abge-
hen, wol underlassen116  Josef H. Biller  bildlich verwendet, bedient sich Johann Kaspar Sing, der sich 1692 selbst für  Eichstätt als Kalenderinventor'® betätigt hat, dieser Figur gleich zweimal: ein-  109  mal 1697 in einem Seitenaltargemälde des Passauer Doms  und ein weiteres  Mal um 1704 in einem Altarblatt der Kirche St. Veit in Straubing!!°. Josef An-  ton Merz wird die Übernahme von Gestik und Gewand Ulrichs um 1730 in ei-  nem Altarbild der Ulrichskapelle von Großaich/Nby.!!! zugeschrieben, was  gegen 1745 auf den Kastulusaltar im Moosburger Münster!!? abfärbt. Sogar bis  nach Niederösterreich strahlt das Motiv aus: Johann Georg Schmidt verwendet  es 1721 im Hochaltarblatt von St. Ulrich in Ebenfurth an der Leitha und selbst  ein Bartholomäus Altomonte ist sich nicht zu schade, noch 1780 im Hochaltar  der Ulrichskirche von Haitzendorf!!®* bei Krems das Kiliansche Motiv zu  zitieren.  Laufzeit und Fassung  Der 4. Typ erschien von 1691 bis 1721 und erlebte damit eine verhältnismäßig  lange Laufzeit von 31 Jahren. Er kam in dieser Periode nur in deutscher Fas-  sung heraus, weil die lateinische Version des Wappenkalenders 1690 eingestellt  worden war. In der Kapitelsitzung vom 11. Oktober 1690 war beschlossen  worden, „daß die lateinische Kupfercalender, welche ohne deme nit vil abge-  hen, wol underlassen ... werden khündte[n]“.  Ausgaben, Zustände und Varianten  Die ganze Laufzeit über wurde nur eine Ausgabe geführt, wobei die Platten  jedoch zweimal eine Renovation erlebten: 1702 und 1707.  Die Diskussion über die erste Renovierung kam in der Sitzung vom 21. Au-  gust 1697'!* auf, also erst sieben Jahre nach Einführung des laufenden Typs.  Doch konnten sich die Kapitularen noch nicht zu einer Entscheidung durch-  ringen, sondern verschoben diese zunächst einmal auf das folgende Jahr, in der  Hoffnung, „daß der darauf besonders anzusprechende Buchdrucker noch  108  Biller 1982 (Teil 2, 1983), S. 47 f m. Abb.  109  Anbetung der Hl. Drei Könige; vgl. Kosel 1993, S. 647.  110  Südwestlicher Seitenaltar mit den HIl. Ulrich, Rupert und Wolfgang; Kosel 1993, S. 645,  Abb. 152, 172.  141  Kosel 1993, S. 660.  112  Ebenda, S. 659.  143  Fischlegende des Hl. Ulrich (nach Dehio, Niederösterreich I, 1990: mit Stadtansicht von  Augsburg?); vgl. Kosel 1993, S. 650, Abb. 156.  11  A  DKP 1697 (Nr. 5603).werden khündte[n]“.
Ausgaben, Zustände Un Varıanten
Die Lautzeit ber wurde 1Ur eıne Ausgabe geführt, wobe] die Platten
jedoch zweımal eıne Renovatıon erlebten: 1/02 und 1707

Di1e Diıskussion ber die Renovierung kam 1ın der Sıtzung VO DAr Al
gyust 697114 auf, also erst sieben Jahre ach Eiınführung des laufenden Typs.
och konnten sıch die Kapitularen och nıcht eiıner Entscheidung durch-
rıngen, sondern verschoben diese zunächst einmal auf das tolgende Jahr, 1ın der
Hoffnung, „dafß der darauf besonders anzusprechende Buchdrucker och

108 Biıller 1982 (Teıl 27 47 Abb
109 Anbetung der Dreı Könige; vgl Kosel 1993 647
110 Sudwestlicher Seıtenaltar mıt den HIl Ulrıch, Kupert un: Wolfgang; Kosel 1993; 645,

Abb ID5Z 12
143 Kosel 1993, 660
1192 Ebenda, 659
143 Fıschlegende des Ulrich (nach Dehio, Nıederösterreich M 1990 mi1t Stadtansıcht VO

Augsburg?); vgl Kosel 1993. 650, Abb 156
11 DKP 1697 (Nr
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schöne Abzüge herstellen könne“. Damıt wollte sıch 11U der Fürstbischof
nıcht abfinden, der August durch den Bursamtsverwalter seinen Befehl
verlautbaren lıefß, „das obere un: untere Kupferblatt der och- un Dom-
stittskalender wıederum renovıeren, un: dabe]l auch die Wappen, die Jjedes
nıcht ber kosten werden, renovıeren lassen“. Oftenbar mussen aber
dıe Gegenargumente des Kapıtels, VO denen WIT allerdings nıchts erfahren,
seiıne Hochfürstliche Gnaden doch umgestimmt haben, da 135 September
1697115 der Burschner angewı1esen wurde, 1mM Druck tortzufahren, da{fß die
Auflage (nach den unveränderten Platten) rechtzeıtig ZUu Peremptorium
Anımarum November vorliegen könne. Damıt W arlr das IThema der Plat-
tenrenovıerung für die kommenden füntf Jahre abgetan*?®. Yrst August
702117 erschien 6S wıeder auf der Tagesordnung, als der Sıegler VO  z seıiner
Absıicht sprach, das obere un HNtLEeTE Kupferblatt des orofßen Domhbherrnkalen-
ers SamııtL den appen frisch autstechen lassen. Nun wollte das Kapıtel aufs
(sanze gehen un resolvierte, dem Fürstbischof vorzuschlagen, galNzZ „IICUE
un: ansehnlichere Kupfer stechen lassen“, womıt auch die Wappen 1ın
saubererer orm herauskämen. och damıt W ar das Kapıtel wiıeder weıt
vorgeprellt, da der Burschner September gestehen mußte, da das
anscheinend hne gezielte Anweısung veranla{te Autstechen „nıcht mehr
eingehalten werden“ könne. Nolens volens fügte sıch das Gremıium 1n das
Unvermeıidlıiche, bestimmte 1aber 1ın eiıner Art Trotzhaltung, dafß dıe „ Wappen
bleiben un:! nıcht weıter renovıert werden“ sollen. Als INan ann dep-
tember Z Kenntnıis nehmen mußte, da ein1ıge Wappen doch „allzusehr
bleich un abgedruckt“ waren, verfügte INan, wenı1gstens diese autfstechen
lassen. Damıt WAartr 11U treilich der Kupferstecher wieder nıcht einverstanden,
der Oktober 17072 monı1eren liefß, der Einheitlichkeit halber alle appen

Jjedes 45 autstechen lassen, zumal Ja das „‚Ober:- un: Unterblatt“
demnächst OWI1eso völlig werden sollen. Di1e enädigen Herren ließen
sıch solches getallen, mahnten aber ZuUur Eıle, damıt die CUuC Jahresauflage W1€
gewohnt 1mM Allerseelen-Peremptorium verteılt werden könne. Somıiıt erg1bt
sıch ab 1703 eın Zzweıter Zustand mMi1t den aufgestochenen Platten.

115 Ebenda; gleichzeitig sollte das Wappen des (am 1697 ZUuU Fürstbischof VO  — Fiıchstätt
gewählten Johann Martın VO Eyb 1n seiner Eigenschaft als Dompropst VO Augsburg W1e€e 1mM
Vorjahr der entsprechenden Stelle eingerückt werden.

116 Allerdings tehlen dıe Protokolljahrgänge 1699 un 1700, 1n denen die Renovıerung vielleicht
angesprochen, ber sıcher nıcht durchgeführt
Zze1 worden ISt, W1e€e die folgenden Ausführungen

Ta DKP LAO2 (Nr 5607
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Fünf Jahre spater stand bereıts die nächste Renovatıon Den Anstofß ZWAB|
xab wieder der Fürstbischof, der September 1707 1m Kapıtel se1ine
Absiıicht kundtun liefß, „ das alte Frontispicıum dem hochstifftischen Calen-
der“ alleın renovıeren lassen, wenn das Domkapıtel die flau geworde-
TiEeN Wappen einem veranschlagten Preıs VO JC 3() ebentfalls aufstechen
un deren Inschriften, die teıls deutsch un: teıls lateinısch WAarTrcCIl, korrigieren
un: vereinheitlichen ließe Dem wurde entsprochen, un: ohne Jjene Verzöge-
rung, die be1 der trüheren Auffrischung eingetreten WAal, konnte die Auflage für
1708 1mM drıitten 7Zustand erscheıinen.

Es $5llt auf, da{fß 1U für zwoöltf Jahre der Ruf ach eiıner vollständigen
Plattenüberholung verstumm(t, 11UT 717118 1St VO eıner „Erfrischung der
bleichen Wappen” dıie ede Als annn das Thema 1719 wieder aufzukeimen
beginnt, WIFr d die Diskussion darüber MmMI1t dem Hınvweıs, „weılen ohne eme
eınen |Kalender] machen lassen bereıts sowohl VO Seiner hochtfril.
rtl als auch VO hochw. Domkapitel resolviert“ worden sel,; sofort abge-
bogen.

1ne 7zweıte Varıante des Kopfteıils ergab siıch, als der Domherr un se1It 1704
auch Fürstbischof VO  — Konstanz, Johann Franz Schenk VO Stauffenberg,
11 Junı 17174 Z Koadjutor des Augsburger Fürstbischofs berufen wurde.
Damıt ergab sıch die Notwendigkeit, „des Coadjutori1s appen 1ın das Fronti1-
Sp1Z| hineinstechen lassen“, W as in der Kapitelsitzung VO September
714119 auf Kosten des Sıegelamtes beschlossen wurde Leider liegen uns VO

dieser ab 1715 geltenden Varıante keıine Belege VOI, da WIr 1mM unklaren
sınd, welcher Stelle dieses appen eingestochen worden iSt;, zumal die ele-

Lösung des Vorgängertyps der veränderten Komposıition jer
nıcht anwendbar erscheınt. Höchstwahrscheinlich 1St das Fürstbischofswap-
PCH Veränderung des ovalen Rahmens mi1t dem Titulus ach ben

un: darunter des Koadjutorswappen SAamı+L Titulatur hineingeflickt
worden.

Exemplare und Fragmente
Wıe schon 1n der Beschreibung erwähnt, haben sich AUS der ljährigen Laufzeit
Hu Z7wWel vollständıge Jahrgänge erhalten: auf das Jahr 1697 un:! 697120, die
beide den Ersten Zustand aufweisen. Darüber hınaus 1STt das Kopfstück 7Wel

118 DKP D (Nr.
119 DKP 1/14 (Nr. 5619
120 Zur Provenıenz vgl Anm. 101
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Sammlungen überliefert, einmal 1m Graphischen Kabinett des Benediktiner-
stifts Göttweig"“" 1in Nıederösterreıch, Z anderen 1n der Staats- un:! Stadt-
bıbliothek Augsburg**. Letzteres Fragment Stammıt offensichtlich aus demsel-
ben Exemplar, dem auch das ebenda vorhandene Fufsstück mi1t der Stadtansıcht
un: dem Ende des Almanachs Samıt vier Wappen ENINOTIMNMEN worden 1sSt.
Allerdings sind die beiden zusammenmontiıierten Fragmente iırrtumlıch MmMI1t
1706 datıert, beziehen sıch 1aber auf 697123 un gehören damıt demselben Jahr-
Salg W1e€e das 7zweıte Parıser Exemplar.
Entwerfer, Stecher UnN Drucker
Wır mussen dem Dıiıllinger Jesuiten un: Pfarrprediger Paulın zugestehen,
da{fß eıne sehr individuelle un: geistvolle Invention geliefert hat, wobe!l WIr
freilich nıcht wıssen, WwW1€e weıt se1ın zeichnerisches Talent 1St ob 5A3

1Ur eıne mehr der wenıger summarısche Ideenskizze nıedergelegt oder eıne
ausgefeilte Vorzeichnung beigesteuert hat In jedem Falle aber moöchte INan

dem Stecher, der Ja selbst auch als Entwerfter tätıg WAal, doch eınen ZeEWI1SSEN,
WEenNnn nıcht wesentlichen Anteıl der Endredaktıion dieses qualität-
vollen Kopfmotivs zubillıgen. DDas Fufßstück dürtfte sıcher auf den Stecher al-
lein zurückgehen. Vielleicht kommt dieser erweıterte Anteıl Bartholomäus Kıs
lıans ın der Tatsache FA Ausdruck, da{fß der Name des Inventors, dem InNan

als dilettierenden Außenseiter nıcht den Rang eines Künstlers zubillıgen
mochte, fehlt Für Kılıan aber Mag 6S eiıne große Genugtuung SCWESCH se1n,
11U Ende se1ınes Lebens starhb sechs Jahre spater nochmals für
das Hochstift Augsburg eınen Wappenkalender austühren können, ach-
dem schon zwıschen 1656 un! 1680 (vgl. Teıl, Abb 93) tür den ersten

Kupferkalender tätıg SCWESCH un: 1n der 7Zwischenzeit be1 Z7wel weıteren Ka-
lenderaufträgen übergangen worden W Ar. Aufftallend 1St dabe] freılich, da{ß ıhm
nıcht auch der Stich der appen übertragen, sondern seınen Bruder Phi-
lipp Kılian vergeben Wurde. Dıi1e Namen der be]1 Auffrischung der Platten ın

121 Ebenfalls Zustand; Abb un Kommentar 1mM Ausstellungskatalog: Das barocke Thesen-
blatt. Entstehung Verbreitung Wırkung Der Göttweıiger Bestand, Göttwelig 19895,

161 f7 Kat.Nr. 68 (Abb 1n der Reproduktion liınks stark Verlust eıner Fıgur
beschnitten; 1m Kommentar St Narzı( iırrtümlich miıt Valentin ınterpretiert); dasselbe Blatt
uch abgebildet be1 Kosel 1993, Abb 1071

122 Graph. 31 A/1 706
123 Kriterien: Sonntagsbuchstabe SOWI1E Sonntag ]ubilaie 28 4., damıt (O)stertermin

Haemmerle 933 280, hat das Jahr 1706 ebenso unüberprüft übernommen Ww1€e alle ach-
tolgenden Benützer, etwa Schetold 1985, 5 E Nr. der Chevalley 1993:
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den Jahren 1702 un! 1707 beschäftigten Stecher werden unls 1mM Protokall
leider vorenthalten.

Für den ruck des Almanachs zeichnete bıs 1703 dıie Wıtwe Marıa Magda-
lena Utzschneider!** verantwortlıch, WE auch die praktıische Durchführung
bıs 1:702 in den Händen ihres angeheırateten Neften Johann Baumeister lag
Der Tenor des Impressums wırd VO 1691 bıs 1703 also 1n selber Weıse gelautet
haben W1€ auf UuUNSCTEIN beschriebenen Exemplar VO 1692 un gleichlautend
damıt auf dem Jahrgang 1697 1704 mMu annn der Name Johann Michael
Labharts!*> aufgetaucht se1n, dessen Druckeradresse jedoch mangels eınes
entsprechenden Exemplars oder Fragments für den Rest der Lautfzeit nıcht
nachgewiesen werden annn Wahrscheinlich dürfte analog der Fassung
VO 1LZSY lesen SCWESCH se1n: „Augspurg gedruckt bey Johann Michael
Labhart Hoch-Fürstl Bischöffl Buchdrucker auf Unser Lieben Frauen
hor“

Auflagen un Kosten
In schöner Regelmäßigkeit TECNNECN uns 11U die Rezessionalien die Jahr für Jahr
beschlossene Auflagenhöhe. Nur 1ın den vier Jahren ftehlender Protokollbände
sınd WIr auf Vermutungen angewılesen, die 1aber durch die Angaben der Vor-

1724 Vgl Anm 3 9 38 und
125 Johann Michael Labhart, kath Hochfürstlich Bischöflicher Buchdrucker, Stadtbuchdrucker

und Verleger 1n Augsburg, um 1675 1n Konstanz ohl als Sohn des dortigen Stadtbuch-
druckers Johann Jakob Labhart (tätıg 16/7/ bıs OT7 Verlustes der Konstanzer Tauf-
bücher VO St Stephan 6-1 keine CHNAaUCIECN Angaben möglıch), 25 1/44 A/Dom,

26 1702 ebenda Wıtwe Marıa Theresıia Baumeıster, geb Riıedhauser (vgl Anm. 86),
— ]. 1663 A/Dom, 19 1708 ebenda fruh Sohn); 11 1708 A/Dom Marıa
Theres1ıia Guetter, Tochter VO Simon Guetter, ST 10 16/5 Oberhausen, 11 1721
A/Dom (4 früh Kınder, überlebend der spatere Nachfolger Josef Anton —21 E/43; vgl
Anm 15 )’ I88| 11 17727 A/Dom Marıa Anna Schauer, Tochter des Kupferstechers Johann
Georg Schauer VO Augsburg un: seiner Frau Katharına Braun VO Dıiıllıngen,

W 1698 A/Mornıitz, 1745 A/Dom (8 Kinder, davon früh verst.). Labhart W al nach
dem ode Johann Baumeısters 1702 Faktor der Druckerei Utzschneider un erwarb 1703 die
Offtizın „VOI WUNSCIGT: lıeben Frauen Tor% erhielt 17072 Privileg für alle Druckaufträge der Ober-
deutschen Jesuıtenprovınz, 1703 VO Vıkariat auf alle türstbischöflichen Drucksachen, 1705
das Utzschneidersche Kalenderprivileg, das 10 un: FZAZ. 1776 und 17377 verlängertwurde, SOWIE 1728 e1n kaıserliches Bücherdruckprivileg, das 1739 prolongiert wurde t.
Hochstift Augsburg, N Akten, Nr. Wegen Erkrankung selt eLIWAa A un: selt 1/40
völliger Bındung anls Haus lag dıe Leıtung der Ofti7ın 1n den Händen seıner Frau Marıa Anna
Labhart, vgl Schumann 1995 36—359, f) 7 „ 8 9 55—90; Schumann 1997 5536—-558, 561,
565 E Johann Michael Labhart auch Gier-Janota 997 1261 (mıt zahlreichen ırrıgen
Daten) un:! passım.
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oder Folgejahre ziemliıch eingrenzbar sınd Nach den 1n Tabelle auf-
gelisteten un!: nachgewiesenen Druckzahlen ergaben sıch zwıischen 1691 un
1704 konstante Jahresauflagen VO 550 Exemplaren, zwıschen 1706 un 17179
me1st VO 450 Stück, die 1Ur dreimal auf 400 unterschritten der einmal auf 500
erhöht wurden. Ausnahmen die Jahre K/05 mı1t FEL 375 Abzügen un:
vielleicht 44l Drucken für LU WenNnn WIr die indirekt ermuittelte Zahl für 172
1er zugrundelegen. Autaddiert erg1bt 1eSs eıne Gesamtauflage VO

Kalendern.
ber die Kosten erfahren WIr dagegen 194808 sehr wen1g2 und och CWAR

Unwesentlıiches, meıl1st 1L1UT auf Stich und Renovıerung VO Wappen eZUg-
lıches. Erstaunlich sınd die unterschiedlichen Honorarvorstellungen der
techer für dıe Anfertigung VO Wappen, die sıch 1690 ach anfänglichen For-
derungen VO axımal {l spater 30 (Wolfgang Kılıan), un: mınımal ]
(Renner) annn be] (Philıpp Kılian) einpendeln. Fur den Aufstich VO Wap-
penplatten werden 1697 Ay 17072 45 un 1707 3() ZENANNL.

Für die 25 Domherrenkalender, a“ W1e€e ander Jahr VO der Hochstifttsver-
waltung die Hochtfril. Beambten verschickt worden“, fielen 1n der KMnt-
amtsrechnung 700/01 45 aan  O: 705/06 6S be] 33 Stück $]
15 127 un 719/20 für 34 Belege $] A{ 128

Wır erfahren in der Laufzeit des Iyps auch nicht, W1€ viele Kalender VO

Domkapıtel verkauft wurden un: welchem Preıs. Nur der fürstbischöfliche
Anteıl 1St 1ın eıner der wenıgen erhaltenen Sıegelamtsrechnungen nachgewiesen.
Danach sınd VO 395 bestellten Stück 151 oratıs abgegeben un: 183 eiınem
Preıs VO 15 verkauft worden, da{ß eıne Eınnahme VO 45 £] 45 erzielt
wurde un ein Rest VO unabsetzbaren Exemplaren überblieb!??

Di1e Einnahmen des Domkapıtels AaUuUs dem Verkauf VO Jahreskalendern
sollten übrigens für Anschaffungen der Bıbliothek verwendet werden, eıne
Bestimmung VO 12052 die 1/17 bestätigt wurde  131

126 RAR Nr. 2024, FT
177 RAR Nr. 2025, GAR (ZZ
128 RAR Nr UZE 469
129 SAR 1/00 (Nr. Yg Percepta Ex Calendarijs.
130 DKP 1703 (Nr.
131

s10NnumMm Rotalium“
DKP Z (Nr. Gewıinn 1st Zu verwendenn„LLCUG: utoren und Dec1-
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Der fünfte Iypus VDO 1LDID hıs MKLA

Entstehung
Die Diskussion ein Frontispıiz SeiIztie 1m Jahre P e1N. Die wichtig-
STe Frage WTr zunächst wıeder die Klärung der Kostenübernahme. Deshalb 1sSt

18 ADr „resolvirt worden, da{fß dem122  Josef H. Biller  Der fünfte Typus von 1722 bis 1747  Entstehung  Die Diskussion um ein neues Frontispiz setzte im Jahre 1719 ein. Die wichtig-  ste Frage war zunächst wieder die Klärung der Kostenübernahme. Deshalb ist  am 18. April!*? „resolvirt worden,  . daß dem ... Bischof Nachricht gegeben  werden solle“, da „in denen bisherigen [Kalendern] ... das obere und untere  Kupfer von Hof aus verschafft worden“ sei. In seiner Antwort vom 27. Juni  muß sich der Fürstbischof zunächst etwas bedeckt gehalten haben, da sich die  Domherren am 3. Juli genötigt sahen, in Ihrer Antwort an seine Gnaden kon-  kreter zu werden und darauf hinzuweisen, „daß nach dem Herkommen das  Domkapitel die sämtlichen Wappen auf seine Unkosten machen lasse, dagegen  daß dem hochfürstlichen Siegelamt das Frontispiz samt dem unteren Teil zu  bezahlen gnädigst erlaubt werde, wobei jedoch vorher ein so ander Form oder  Riß zu verfassen sein möchte“. Darauf erklärte der Fürstbischof, wie in der  Sitzung vom 14. Juli 1719 referiert wurde, seine Bereitschaft, von den zu  erwartenden Gesamtkosten von 600 fl zwei Drittel vom Siegelamt tragen zu  lassen, wenn das Kapitel für das restliche Drittel aufkäme, wie früher 1690 für  den Stich der Wappen geschehen. Nach dieser Klärung der finanziellen Lasten-  verteilung wurde man bei Hofe sogleich aktiv und ließ sich von verschiedenen  — leider ungenannt bleibenden — Zeichnern oder Stechern Vorschläge ausarbei-  ten, die der Geheime Rat und Kammerdirektor von Beer dann an den  Dompropst weiterleitete. Am 14. August beantragten die Kapitularen, daß die  „verschiedenen Calendermuster  auf dem Platz vor der Kapitelstube auf  nächsten Mittwoch aufgehängt werden“, um einen Riß auswählen und dem  Fürstbischof vorschlagen zu können. Leider erfahren wir das Ergebnis dieser  Prüfung nicht, doch scheint die vorliegende Auswahl den gnädigen Herren  noch nicht konveniert zu haben, da sie am 23. Oktober resolvierten, es sollten  „die bestellten drei neuen Risse im nächsten Peremptorio ausgestellt werden“  Der dabei favorisierte Entwurf durchlief dann wieder den Instanzenweg zum  Fürstbischof und zurück zum Domkapitel, das am 7. Dezember 1719 „das von  Hof kommunizierte Projekt zu dem frontispizio des neuen Calenders“ capitu-  lariter approbierte und zur Ausführung bestimmte. Den weiteren Fortgang  erfahren wir leider nicht, da der Protokollband von 1720 verloren ist. Jedenfalls  scheint die Anfertigung der Platten nicht ganz reibungslos vor sich gegangen  132 DKP 1719 (Nr. 5623).Bischof Nachricht gegeben
werden solle“, da ‚1n denen bısherigen / Kalendern]122  Josef H. Biller  Der fünfte Typus von 1722 bis 1747  Entstehung  Die Diskussion um ein neues Frontispiz setzte im Jahre 1719 ein. Die wichtig-  ste Frage war zunächst wieder die Klärung der Kostenübernahme. Deshalb ist  am 18. April!*? „resolvirt worden,  . daß dem ... Bischof Nachricht gegeben  werden solle“, da „in denen bisherigen [Kalendern] ... das obere und untere  Kupfer von Hof aus verschafft worden“ sei. In seiner Antwort vom 27. Juni  muß sich der Fürstbischof zunächst etwas bedeckt gehalten haben, da sich die  Domherren am 3. Juli genötigt sahen, in Ihrer Antwort an seine Gnaden kon-  kreter zu werden und darauf hinzuweisen, „daß nach dem Herkommen das  Domkapitel die sämtlichen Wappen auf seine Unkosten machen lasse, dagegen  daß dem hochfürstlichen Siegelamt das Frontispiz samt dem unteren Teil zu  bezahlen gnädigst erlaubt werde, wobei jedoch vorher ein so ander Form oder  Riß zu verfassen sein möchte“. Darauf erklärte der Fürstbischof, wie in der  Sitzung vom 14. Juli 1719 referiert wurde, seine Bereitschaft, von den zu  erwartenden Gesamtkosten von 600 fl zwei Drittel vom Siegelamt tragen zu  lassen, wenn das Kapitel für das restliche Drittel aufkäme, wie früher 1690 für  den Stich der Wappen geschehen. Nach dieser Klärung der finanziellen Lasten-  verteilung wurde man bei Hofe sogleich aktiv und ließ sich von verschiedenen  — leider ungenannt bleibenden — Zeichnern oder Stechern Vorschläge ausarbei-  ten, die der Geheime Rat und Kammerdirektor von Beer dann an den  Dompropst weiterleitete. Am 14. August beantragten die Kapitularen, daß die  „verschiedenen Calendermuster  auf dem Platz vor der Kapitelstube auf  nächsten Mittwoch aufgehängt werden“, um einen Riß auswählen und dem  Fürstbischof vorschlagen zu können. Leider erfahren wir das Ergebnis dieser  Prüfung nicht, doch scheint die vorliegende Auswahl den gnädigen Herren  noch nicht konveniert zu haben, da sie am 23. Oktober resolvierten, es sollten  „die bestellten drei neuen Risse im nächsten Peremptorio ausgestellt werden“  Der dabei favorisierte Entwurf durchlief dann wieder den Instanzenweg zum  Fürstbischof und zurück zum Domkapitel, das am 7. Dezember 1719 „das von  Hof kommunizierte Projekt zu dem frontispizio des neuen Calenders“ capitu-  lariter approbierte und zur Ausführung bestimmte. Den weiteren Fortgang  erfahren wir leider nicht, da der Protokollband von 1720 verloren ist. Jedenfalls  scheint die Anfertigung der Platten nicht ganz reibungslos vor sich gegangen  132 DKP 1719 (Nr. 5623).das obere un unftfere

Kupfer VO Hof A4US verschafft worden“ se1 In seıner Antwort VO Junı
mufß sıch der Fürstbischof zunächst bedeckt gehalten haben, da sıch die
Domhbherren Julı genötıgt sahen, 1n Ihrer Antwort seıne Gnaden kon-
kreter werden un: darauf hinzuweısen, „dafß ach dem Herkommen das
Domkapıtel die sämtlichen Wappen auf seıine Unkosten machen lasse, dagegen
da dem hochfürstlichen Sıegelamt das Frontispıiz SamıtL dem UnNteren eıl
bezahlen onadigst erlaubt werde, wobel jedoch vorher eın ander orm der
Rı verfassen se1ın möchte“. Darauf erklärte der Fürstbischof, WwW1€e 1ın der
Sıtzung VO Julı 1719 referiert wurde, se1ne Bereıitschaft, VO den
erwartenden Gesamtkosten VO 600 f] ZwWel Drittel VO Sıegelamt tıragen
lassen, WE das Kapitel für das restliche Drittel aufkäme, WwW1e€e früher 1690 für
den Stich der Wappen geschehen. Nach dieser Klärung der finanziellen Lasten-
verteilung wurde INnan be] ote sogleich aktıv un: 1e1 sıch VO verschiedenen

leider uNngeENaANNT bleibenden Zeichnern oder Stechern Vorschläge ausarbei-
ten, die der Geheime Rat un! Kammerdirektor VO  e eer ”annn den
Dompropst weıterleitete. Am August beantragten die Kapıtularen, da{fß dıie
„verschiedenen Calendermuster auf dem Platz VOT der Kapitelstube auf
nächsten Miıttwoch aufgehängt werden“, eiınen Rıß auswählen un dem
Fürstbischof vorschlagen können. Leider erfahren WIr das Ergebnis dieser
Prüfung nıcht, doch scheıint die vorliegende Auswahl den onadıgen Herren
och nıcht konveniert haben, da S$1e 3 Oktober resolvierten, CS sollten
„dıe bestellten TE Rısse 1mM nächsten Peremptorio0 ausgestellt werden“
Der dabei favorisierte Entwurf durchlief annn wıeder den Instanzenweg An

Fürstbischof un: zurück FArn Domkapıtel, das Dezember 1719 „das VO

Hof kommunizierte Projekt dem Irontisp1Z10 des Calenders“ Capıtu-
arıter approbierte un ZU7 Ausführung estimmte. Den weıteren Fortgang
ertahren WIr leider nıcht, da der Protokollband VO 1720 verloren 1St. Jedenfalls
scheint die Anfertigung der Platten nıcht anz reibungslos VOT sıch

1372 DKP 719 (Nr 5623
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se1n, da S1e anderthalb Jahre spater ımmer och nıcht vollständig vorlagen.
Am Junı 172113 debattiert nämlıch das Kapıtel ber die Bıtte des Kupfer-
stechers eiınen Vorschufß un: Alßt ATn protokollieren: „Dem Johann
Heıinrich Störcklıin, Bürger un Kupferstecher allhıer, sınd auft se1ın Memorial

jenen Verfertigung des Neuen Domstitts Calenders annoch [ ausstehen-
den] 163 £] dermal PCI Abschlag 13 dergestalten verabfolgen be-
willıgt worden, da{ßDie Wappenkalender des Hochstifts Augsburg 15191802  123  zu sein, da sie anderthalb Jahre später immer noch nicht vollständig vorlagen.  Am 20. Juni 1721' debattiert nämlich das Kapitel über die Bitte des Kupfer-  stechers um einen Vorschuß und läßt dann protokollieren: „Dem Johann  Heinrich Störcklin, Bürger und Kupferstecher allhier, sind auf sein Memorial  an jenen um Verfertigung des Neuen Domstifts Calenders annoch [ausstehen-  den] 163 fl 20 x dermal per Abschlag 13 fl 20 x dergestalten zu verabfolgen be-  willigt worden, daß ... die übrigen 150 fl bis zur vollständigen Verfertigung ...  zurückbehalten werden sollen.“ Damit endet etwas unbefriedigend die Entste-  hungsgeschichte des 5. Kalendertyps, wenngleich wir wenigstens den Namen  des Stechers erfahren: Johann Heinrich Störcklin!?*. Daß der neue Wappen-  kalender ab 1722 bereits erschienen ist, bestätigt uns indirekt das Protokoll  vom 19. Oktober 1722, wonach für 1723 nur 300 Stiftskalender bestellt wur-  den, weil vom Vorjahr noch 27 übriggeblieben seien. Das heißt also, daß die  Jahresauflage 1722 wohl 330 Stück betragen hat wie auch in den Folgejahren  1724-26, und daß die auffällige Auflagenverminderung zwischen 1720/21 und  1722 den Typwechsel markiert. Die Einführung eines neuen Kalenders war ja  meist auch mit der grundsätzlichen Frage nach der aktuell benötigten Auflage  verbunden und löste dadurch eine spürbare Erhöhung oder — wie im vorlie-  genden Falle — eine Verminderung aus.  Beschreibung  Hiezu sei von den beiden überlieferten vollständigen Exemplaren das ältere,  weil kräftigere herangezogen, selbst wenn es oben und unten knapp beschnit-  ten ist, oben links eine kleine Fehlstelle mit geringfügigem Bildverlust aufweist  und insgesamt durch zahlreiche Falzspuren, Papierbrüche, Hinterklebungen,  Stock- und Wasserflecken beeinträchtigt ist (Abb. 4). Es befindet sich in der  Kalendersammlung des Staatsarchivs Nürnberg!® und war einst oben und un-  133 DKP 1721 (Nr. 5624).  134 Johann Heinrich Störcklin (Störckle u.ä.), kath. Kupferstecher und Kunstverleger in Augs-  burg, wo er seit etwa 1708 bei Johann Christoph Steinberger (1680-1727) lernte und die Punk-  tiermanier einführte; Lehrer von Johann Baptist Klauber, Ägid Verhelst d. J. und Josef Anton  Zimmermann; -15. 4. 1686 Cham/Schweiz (Eltern: Nikolaus Störcklin und Anna, geb.  Holtzmann), m 12. 1. 1737 A/Dom, I @ kurz nach 3. August 1710 ebenda (Anna) Maria  Genofeva Osterhuber, *Augsburg um 1690, +6. 6. 1721 (im Kindbett) A/Kreuz (8 Kinder,  mindestens 5 früh gestorben), II «& 22. 9. 1721 A/Dom Maria Barbara Vesenmayr, *Breiten-  brunn um 1700, +26. 4. 1727 A/Kreuz (5 Kinder, 3 jung verstorben, Berufserbe: Johann An-  ton Andreas Rudolf, -29. 11. 1723 A/Dom; +20. 51757 A/Dom): - Thieme-Becker 32,  S. 94 £. mit irrigen Daten.  135 Wandkalender Rep. 507, Nr. 20 (aus Rep. 128, Nr. 1).die übrigen 150 f] bıs Z.UEF vollständigen VertertigungDie Wappenkalender des Hochstifts Augsburg 15191802  123  zu sein, da sie anderthalb Jahre später immer noch nicht vollständig vorlagen.  Am 20. Juni 1721' debattiert nämlich das Kapitel über die Bitte des Kupfer-  stechers um einen Vorschuß und läßt dann protokollieren: „Dem Johann  Heinrich Störcklin, Bürger und Kupferstecher allhier, sind auf sein Memorial  an jenen um Verfertigung des Neuen Domstifts Calenders annoch [ausstehen-  den] 163 fl 20 x dermal per Abschlag 13 fl 20 x dergestalten zu verabfolgen be-  willigt worden, daß ... die übrigen 150 fl bis zur vollständigen Verfertigung ...  zurückbehalten werden sollen.“ Damit endet etwas unbefriedigend die Entste-  hungsgeschichte des 5. Kalendertyps, wenngleich wir wenigstens den Namen  des Stechers erfahren: Johann Heinrich Störcklin!?*. Daß der neue Wappen-  kalender ab 1722 bereits erschienen ist, bestätigt uns indirekt das Protokoll  vom 19. Oktober 1722, wonach für 1723 nur 300 Stiftskalender bestellt wur-  den, weil vom Vorjahr noch 27 übriggeblieben seien. Das heißt also, daß die  Jahresauflage 1722 wohl 330 Stück betragen hat wie auch in den Folgejahren  1724-26, und daß die auffällige Auflagenverminderung zwischen 1720/21 und  1722 den Typwechsel markiert. Die Einführung eines neuen Kalenders war ja  meist auch mit der grundsätzlichen Frage nach der aktuell benötigten Auflage  verbunden und löste dadurch eine spürbare Erhöhung oder — wie im vorlie-  genden Falle — eine Verminderung aus.  Beschreibung  Hiezu sei von den beiden überlieferten vollständigen Exemplaren das ältere,  weil kräftigere herangezogen, selbst wenn es oben und unten knapp beschnit-  ten ist, oben links eine kleine Fehlstelle mit geringfügigem Bildverlust aufweist  und insgesamt durch zahlreiche Falzspuren, Papierbrüche, Hinterklebungen,  Stock- und Wasserflecken beeinträchtigt ist (Abb. 4). Es befindet sich in der  Kalendersammlung des Staatsarchivs Nürnberg!® und war einst oben und un-  133 DKP 1721 (Nr. 5624).  134 Johann Heinrich Störcklin (Störckle u.ä.), kath. Kupferstecher und Kunstverleger in Augs-  burg, wo er seit etwa 1708 bei Johann Christoph Steinberger (1680-1727) lernte und die Punk-  tiermanier einführte; Lehrer von Johann Baptist Klauber, Ägid Verhelst d. J. und Josef Anton  Zimmermann; -15. 4. 1686 Cham/Schweiz (Eltern: Nikolaus Störcklin und Anna, geb.  Holtzmann), m 12. 1. 1737 A/Dom, I @ kurz nach 3. August 1710 ebenda (Anna) Maria  Genofeva Osterhuber, *Augsburg um 1690, +6. 6. 1721 (im Kindbett) A/Kreuz (8 Kinder,  mindestens 5 früh gestorben), II «& 22. 9. 1721 A/Dom Maria Barbara Vesenmayr, *Breiten-  brunn um 1700, +26. 4. 1727 A/Kreuz (5 Kinder, 3 jung verstorben, Berufserbe: Johann An-  ton Andreas Rudolf, -29. 11. 1723 A/Dom; +20. 51757 A/Dom): - Thieme-Becker 32,  S. 94 £. mit irrigen Daten.  135 Wandkalender Rep. 507, Nr. 20 (aus Rep. 128, Nr. 1).zurückbehalten werden sollen.“ Damıt endet unbefriedigend die Entste-
hungsgeschichte des Kalendertyps, wenngleich WIr wen1gstens den Namen
des Stechers erfahren: Johann Heıinrich Störcklin!>+ Da der CUu” Wappen-
kalender aAb BDD bereıts erschiıenen ist, bestätigt u1l$s indırekt das Protokall
VO Oktober BZZZ; wonach für 7D 1L1UT 300 Stittskalender bestellt WUlI-

den, weıl VO Vorjahr och übriggeblieben selen. DDas heißt also, da{f dıe
Jahresauflage 1/972) ohl 450} Stück betragen hat W1€ auch 1n den Folgejahren
1724—-26, un! da{fß die auffällige Auflagenverminderung zwiıischen 7206/21 un:
1L den Iypwechsel markıert. Die Eiınführung elınes Kalenders War Ja
me1st auch mıt der orundsätzlıchen Frage ach der aktuell benötigten Auflage
verbunden un löste dadurch eıne spürbare Erhöhung der W1e€e 1m vorlie-
genden Falle eiıne Verminderung au  N

Beschreibung
Hıezu se1 VO den beiden überlieferten vollständigen Exemplaren das altere,
weıl kräftigere herangezogen, selbst WCINLN e6s ben un! knapp beschnit-
ten 1St, oben lınks eıne kleine Fehlstelle mıt geringfüg1gem Bildverlust aufweist
un:! insgesamt durch zahlreiche Falzspuren, Papıerbrüche, Hınterklebungen,
Stock- un Wasserflecken beeinträchtigt 1St (Abb 4) Es befindet sıch 1n der
Kalendersammlung des Staatsarchivs Nürnberg*” un W ar einst ben un

133 II)KP 17923 (Nr.
134 Johann Heıinrich Störcklın (Störckle A kath. Kupferstecher un Kunstverleger 1ın Augs-

burg, se1lmt eLIwa 1708 bei Johann Christoph Steinberger ®lernte und die Punk-
tiermanıer einführte; Lehrer VO Johann Baptıst Klauber, Agid Verhelst d un:! Josef Anton
Ziımmermann: —] 1686 Cham/Schweiz (Eltern: Nıkolaus Störcklın und Anna, geb
Holtzmann), LA A/Dom, kurz ach August 1/10 ebenda (Anna Marıa
Genoteva Osterhuber, *”Augsburg 1690, 76 1724 (1im Kındbett) A/Kreuz (8 Kinder,
mındestens trüh gestorben), [1 1LA71 A/Dom Marıa Barbara Vesenmayr, X  Breıten-
TrTunn 1700 726 Vn D A/Kreuz 5 Kınder, Jung verstorben, Berutserbe: Johann An-
L[ON Andreas Rudolf, vr 1/239 A/Dom, 720 1757 A/Dom). Thıeme-Becker 3 ‘9

miı1t ırrıgen Daten.
135 Wandkalender Rep 507, Nr. 20 (aus Rep 128, Nr. 1)
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Len mıi1t Rundstäben versehen. Das Blatt 1St aus reı Teılen montiert un: mißt
übers (sanze 142,5 /4,5—/5,0 (Blatt) Dzw.1372 64,0—64,5 (Bıld); miıt
üblichem Papıerrand würde die Blatthöhe eLtwa 150 betragen. Der Z7WE1-
tarbıg typengedruckte Fraktur- Titel des eingeklebten Kalendarıums lautet:
„Augspurgerischer Kiırchen-Calender | Auf das Gemein-Jahr ach der (sna-
den-reichen Menschwerdung un! Geburt Unsers Lieben HErrn JESU Christiı

1ICOCNXKAKMV AI Die Druckeradresse Fuß( des Kalendarıums liest sıch
1ın eiıner Zeıle „Augspurg gedruckt bey Johann Miıchael Labhart Hoch-Für-
ıl sıc! versehentlich Lıigatur S1 ST versetzt| Bischöffl un: Stadt-Buch-
drucker auf Unser Lieben Frauen hor“ Dıie Sıgnaturen VO Entwerter un:!
Stecher tinden sıch sehr zurückhaltend unterhalb der profiliıerten Sockelleiste
zwischen Mittelteil un:! Fufßstück plazıert, lınks »I Berckmüller delın.“,
rechts \JToh Heıinrich Störcklin sculps. Aug Vind“: Damıt erfahren WIr endlich
den Namen des Zeıichners, den uns die Protokaolle beharrlich vorenthalten
haben Es 1St der spatere gesuchte Freskant un Akademiedirektor Johann
Georg Bergmüller*®, dessen typısches ornamentales Formengut 1n dieses
Frontispiz eingegangen 1St.

Auffällig 1ST das gegenüber trüher sehr reduzierte Format des nıedrigen
querrechteckıgen Eınsatzkalenders, 1n dem sowohl der einst unvermeıdliche
Lafß%mann WwW1e€e auch die Prognostik un Praktık entfallen sınd Aus diesem
Grunde konnten die zwolf Monatstabellen 11U auch relatıv schmal DESELIZL un:
nebeneinander angeordnet werden. Mıiıt dem Verschwinden der astrologischen
un hygienischen Elemente kündıgt sıch eıne deutlich autfklärerische Tendenz
d mı1t der Reduzierung des Kalenderfeldes un Vergrößerung des Bıldraumes
aber dokumentiert sıch e1n betonter Drang SE Vereinheitlichung des Fronti1-
sp1ızes 1mM Sınne gesteigerter Repräsentatıon. Unübersehbares Ergebnis dieser
Bemühungen 1St das orofße Miıttelfeld mı1t den Bıstumspatronen, die 11U aus

136 Johann Georg Bergmüller (Berckmüller, Bergmiller Wa Zeichner, Stecher und Radıerer,
Olmaler un: Freskant, Buchautor und Verleger, selt 1/30 Hotmaler SOWIl1e kath Dıirektor der
Reichsstädtischen Kunstakademıie 1n Augsburg, 1739 Hoft- und Kabinettmaler:; 15 1688
Türkheim (Eltern: Kıstler Johann Baptıist Bergmüller und Magdalena), 730 3 {r 1/62
A/Dom, HAP A (kein Eıntrag 1ın den Matrıkeln) Marıa Barbara Kreuzerer,

1690 (kein Eıntrag 1ın den Matrıkeln; Eltern: Schneider Domuinık Kreuzerer un Anna
Marıa, geb Aıbl, VO Burgheim/Pfalz-Neuburg), D 1743 A/Dom (10 Kınder, VO de-
L1  - Sohn un: Töchter den geistlichen Stand wählten und Johann Baptıist Konrad, F
17724 A/Georg, 1785, wıeder Maler wurde). Thiıieme-Becker U, 412; AKL 97 417 Die
tälschlich „Stammbaum“ bezeichnete Stammtatel VO Hugo Bergmüller, München, be1 Epple
1988, 45 i unvollständig, tehlerhaft und für die Malertamıilie unbrauchbar.
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dem Kopftteıil eıne Stute ach wurden un 1n malerischer Kom-
posıtıon ach Art elines gerahmten Altarblattes dıe Stelle des rüheren Kalen-
darıums eingenommen haben Mıt dieser Konzeption IST Jetzt 1mM Regence
eın welıterer chritt ZUTr Homogenisıierung des Kalenderformulars 1m Streben
ach einem graphischen „Gesamtbildwerk“ vollzogen, wenngleich durch die
„Verbannung“ der Patrone aus dem vis1ıonären „Hımmel“ in das hımmlische
Abbild eines realen Tatelbildes der barocke Ilusionismus eine deutliche FEın-
bufse ertfahren hat

Di1e die sıtzende Madonna mıiıt ınd dıicht gedrängte Schar der
Bıstumspatrone 1sSt wieder auf Wolkenbänken sıtzend der knıend angeord-

nNel wobe] W1€e schon be1m Vorläufer-Kalender die Bezeichnungen tehlen un:
1L1UT die individuellen Attrıbute ZuU0I Identifizierung der Personen dienen kön-
T4 Von der Mıtte ach außen erkennen WITr lınks St Ulrich mi1t dem Fısch,
daneben Narcıssus mıt dem angeketteten Teufel, darüber Dıionysıius mı1t Palm-
Zzweı1g un: Sıimpert m1t Kınd, 1m Hıntergrund St ter mM1t Lorbeerkranz,
Gualtardus mıi1t Pilgerstab un: Lucıus mı1t Krone. Auft der Frauenseıte St fra
mıi1t Palmzweıig un: brennendem Baumstamm, darunter ıhre Multter Hılarıa 1m
Schleier, dahinter St Dıgna un: hne charakteristische Attribute, 1L1UT mıt
Märtyrerpalmen versehen, die übrigen Begleiterinnen Eumonıia, Eutrop1a,
Juliana un!: Agape.

Miıttelszene un Wappenreihen sınd 1U eingebunden iın eın 5>ystem
tlächiger, reich dekorierter Wandgliederung, die ben 1m Kopfstück in frei-
plastische Wappenaufsätze und eiınen aufwendig instrumentierten Auszug mıt
Fürstenporträt un!: appen übergeht, welche ihrerseıts VO eiıner Schar SA k
schäftiger Putten mi1t einer vornehmen Hermelindraperie hinterfangen
werden. Paralle]l Z Wandel der Bedeutungsebene be1 der TAT Altarbild
„erstarrten“ Heıligenglorie 1St HUr die Stelle des Hımmels 1m Kopfteıl
die lebendige Szene einer Puttenschar etreten, dıe sıch VO Hımmel herab
1n den ırdiıschen Bereich begeben hat, das Monument des Hochstifts Augs-
burg mı1t eıner ephemeren Festdekoration schmücken. Dieser Ausschnitt
eines kontemporanen Handlungsablaufs bringt 1ın das Statische des archi-
tektonischen Apparates eınen dynamıiıschen, geradezu schnappschußartigen
Kontrast.

Das VO  z Zzwel Löwen gehaltene un miıtgestochene Porträt ze1gt 1U ersiti-
mals den Fürstbischof iın effig1e mı1t Pektorale un:! 1n orofßßser, damals eıgent-
ıch schon überholter Allongeperücke. Fın locker drapiertes Schriftband
u1ls ın Fraktur selinen Namen un!: Titel „Von (Gottes Gnaden Ale- | xander
Sıgmund Bischofft Augspurg Pfaltz Graff bey Rhein“ Rechts darunter
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seın Famıiılienwappen, gegenüber das Hochstittswappen. Darunter in der
Miıtte das VO Putten gehaltene appen mıiıt Titulus des Koadjutors: „Johann
Frantz Defll Römlıschen]. Reichs Fuürst- Bischoff Konstantz, oad-
Jutor de{ß | Bistumbs Augspurg.” (Alle appen mitgestochen.) Zu Seıten
des Arrangements tragen Putten die Insıgnien der weltlichen Herrschaftt,
Fürstenhut un:! Schwert, während die ama darüber die Attrıbute der ZeISt-
liıchen Herrschatft, Mıtra und Krummstab, hält un!: zugleich den uhm ıhres
Inhabers verkündet.

Dıie Doppelreihen der Domherrenwappen sınd 1U nıcht mehr AaUuUsSs e1IN-
zelnen Platten komponıert, sondern nahtlos 1n den Rahmen integriert, W as

sehr ZUT Asthetik un Homogenıität beiträgt, aber auch die jährliche Kontek-
tıonıerung sehr 1e] komplexer un teuUurer gestaltet, da alle appen Secparat
gedruckt, einzeln ausgeschnitten un: einmontiert werden mussen. Als Be-
krönung der Wappenlisenen (dıe 7We]l etzten Felder rechts sınd vakant)
tungieren die (wieder mitgestochenen) Wappen der 1er Erbämtertfamıiılien:
links „Von Stadion. Erb-Truchse{ß.“ un! „Von Westernach. Erb-Mar-
schall.“, rechts „Von Freyberg. Erb-Cammerer.“ un „Von Welden. Erb-
chenck.“

DDas Kapitelswappen mi1t der Umseschriuft”GCAPITULIS hat 1mM Kopf
nıcht mehr Platz gefunden, 1st ebentalls ach un bekrönt 11U

das Kalenderfteld, zugleıich dient CS als Applikatiıon e1INes Sockels mi1t (vollpla-
stisch gedachter) Weihrauchurne VOTL dem (tlächigen) „Altarbıld“ Dieses Mo-
t1V 1St wıeder eın charakteristisches Beispiel der changierenden Bıldebenen, die
auch 1mM Fufsteil voll A EG Wırkung kommen.

Hıer 1STt VOT dem Sockel der Wappenwand eıne auf Stoff gemalte (oder viel-
leicht besser: gestickte) Vogelschauansicht des Augsburger Dombezirks locker
aufgehängt, neben der beiden Seliten die leichtgeschürzten Allegorıen VO

Lech lınks) un: Wertach (rechts) lässıg Boden lagern. Beide sınd durchaus
nıcht als dekoratıves Beiwerk gedacht, sondern als reale Verkörperungen, W 4S

besonders köstlich 1n der Haltung des Flufsgottes Z Ausdruck kommt, der
Aufmerksamkeıt heischend Ostentatıv ZUT. Flufsnymphe hinüberblıckt, die
ıhrerseıts aber verschämt das Gesıicht abwendet.

Zahlreiche dekoratıve Flemente Ww1€ bewegt kurvierte Rahmen, behängte
Vasen, Sphingen, Festons un! Kapiıtelle mI1t muschelbekrönten Masquerons
auf Lambrequins sınd typisch Bergmüllersches Formengut un! beweılsen
das oroße ornamentale Geschick un die komplexe komposıitorische Fähig-
eıt des Inventors, der sıch damıt 1n der vordersten Reihe der Augsburger
Kalenderkünstler tindet: Er hat nıcht wenıger als acht Kalenderfrontispize
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geschaffen, das vorliegende Augsburger Blatt 1St das vierte seiıner Kalender-
praxıs. 137/

Laufzeıt, Ausgaben, Zustände un Varıanten
Die Laufzeit VO D: bıs 172 ergibt Jahre, in denen eıne einzige Ausgabe
yalt. Eın Zzweıter 7ustand ergab sıch 18 1733 mıt eıner Renovatıon. Das Unter-
nehmen ZOQ sıch fast das Jahr L/l hın Es begann Januar 1L3
mı1t der Klage des Kupferdruckers: „Auf Sımon Thadael Sondermayers hur
C5öllnıschen Hofkupferstechers Anzeıg, da{fß derDie Wappenkalender des Hochstifts Augsburg 1519-1802  12%  geschaffen, das vorliegende Augsburger Blatt ist das vierte seiner Kalender-  praxis.  137  Laufzeit, Ausgaben, Zustände und Varianten  Die Laufzeit von 1722 bis 1747 ergibt 26 Jahre, in denen eine einzige Ausgabe  galt. Ein zweiter Zustand ergab sich ab 1733 mit einer Renovation. Das Unter-  nehmen zog sich fast das ganze Jahr 1732 hin. Es begann am 16. Januar 1732  mit der Klage des Kupferdruckers: „Auf Sımon Thadaei Sondermayers Chur  Cöllnischen Hofkupferstechers ... Anzeig, daß der ... Kalender Kupferstich  in schlechtem Stand, mithin das Kupferblatt zu renovieren sei, so er der-  mahlen noch um 200 fl praestiren, und sodann noch 5000 Exemplaria drucken  kennte ...“!3® Als sich die domkapitelschen Behörden etwas Zeit ließen mit der  Bearbeitung dieses Dringlichkeitsantrags, meldete sich Sondermayer am 29. Ja-  nuar beim Siegler und urgierte: „daß der Kalender in so schlechtem Zustand  sei, daß er ruiniert würde, wenn noch einige [Exemplare] abgezogen würden“.  Der Stecher, der übrigens in der letzten Zeit auch den Kupferdruck besorgt  hatte, bat um baldige Auftragserteilung, weil er sonst mit dem Aufstechen  nicht mehr fertig würde, und wiederholte seine Preisvorstellung von 200 fl mit  der Zusicherung, „wenn dies zu hoch angesehen werde, solle man einen ande-  ren verständigen Kupferstecher darüber befragen und konstituieren, was er für  solche Arbeit begehren würde, er wolle sodann um 100 fl dieses Werk wohlfei-  ler und so liefern, daß man sodann 5000 Exemplare abdrucken könne“. Mit der  berechtigten Hoffnung, daß der Fürstbischof wie immer ein Drittel tragen  würde, beschloß das Kapitel die Renovation!”. Inzwischen aber meldete sich  Johann Heinrich Störcklin, der Stecher der Platten, und bemühte sich um den  Renovierungsauftrag, für den er aber 600 fl veranschlagte, so daß es dem Dom-  kapitel am 1. Februar 1732 leicht fiel, dankend abzulehnen. Am 6. Februar  konnten Siegler und Burschner schließlich stolz referieren, daß sie Sonder-  mayer auf 165 fl heruntergehandelt und dementsprechend akkordiert hätten,  von welcher Summe der Fürstbischof 55 fl trage und somit auf das Kapitel  137 Die vorhergehenden Wappenkalender waren für das Hochstift Hildesheim (1715/16), die  Deutschordensballei Franken (1718) und das Kollegiatstift St. Martin und Kastulus in Lands-  hut (1720-22) bestimmt; die nachfolgenden für die Fürstabtei Fulda (1732 ff.), den Stadtrat  Augsburg, das Hochstift Paderborn (1736) und nochmals die Deutschordensballei Franken  (1737); vgl. Friedlmaier 1995, S. 79-92 (Text), 299-305 (Katalog m. Abb.); der hier behandelte  Augsburger Hochstiftskalender jedoch fehle  pd.  138 DKP 1732 (Nr. 5634).  139 DKP 30. 1. 1732 (ebendä).Kalender Kupferstich
1ın schlechtem Stand, mıthın das Kupfterblatt renovıeren sel, der-
mahlen och 200 praestiren, un: sodann och 5000 Exemplarıa drucken
kennte nAls sıch die domkapıtelschen Behörden eıt ließen mıt der
Bearbeitung dieses Dringlichkeitsantrags, meldete sıch Sondermayer Ja-
Ualr beim Sıegler un: urgıierte: „da{fß der Kalender n schlechtem Zustand
sel, da{ß rumlert würde, WenNnn och einıge [Exemplare] abgezogen würden“
Der Stecher, der übrigens 1in der etzten Zeıt auch den Kupferdruck besorgt
hatte, bat baldıge Auftragserteilung, weıl mıiıt dem Autstechen
nıcht mehr tertig würde, un wıederholte seıne Preisvorstellung VO  — 7200 mı1t
der Zusicherung, „ WCIN 1€eSs hoch angesehen werde, solle INan einen ande-
ren verständıgen Kupferstecher darüber befragen un konstituieren, W as tür
solche Arbeıit begehren würde, wolle sodann 100 f] dieses Werk wohltei-
ler und lıefern, da{ß Ianl sodann 5000 Exemplare abdrucken könne“. Mıt der
berechtigten Hoffnung, da{fß der Fürstbischof W1e€e ımmer ein Drittel tragen
würde, beschlofß das Kapıtel die Renovation!?. Inzwischen 1aber meldete sıch
Johann Heıinrich Störcklın, der techer der Platten, un bemühte sıch den
Renovierungsaulftrag, für den Sr aber 600 veranschlagte, da e dem Dom-
kapıtel Februar 1729 leicht fıel, dankend abzulehnen. Am Februar
konnten Sıegler un! Burschner schliefßlich stolz referieren, da S1€e Sonder-

auf 165 ] heruntergehandelt un!: dementsprechend akkordiert hätten,
VO welcher Summe der Fürstbischof 55 un: somıt auf das Kapıtel

137 Dıie vorhergehenden Wappenkalender für das Hochstift Hıldesheim (1715/16); die
Deutschordensballei Franken (1718) und das Kollegiatstift St Martın und Kastulus 1n Lands-
hut bestimmt; dıe nachfolgenden für die Fürstabte:i Fulda .} den Stadtrat
Augsburg, das Hochstift Paderborn (1736) und nochmals dıe Deutschordensballei Franken
273 7 ’ vgl Friedlmaier 1995; 7997 (Text), 299—305 (Katalog Abb.); der hıer behandelte
Augsburger Hochstittskalender jedoch tehlend138 DKP 17372 (Nr.

139 DKP 1737 ebenda)
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110 enttielen. Knapp eın halbes Tahr? spater lag der Probeabzug VOI, wobe
einıge Korrekturen den Wappeninschriften wurden, das Imprima-
ir aber auf das Peremptorium Assumption1s vertagt wurde. Dieses sanktıo-
nıerte die Korrekturen August.

Dieser zweıte Zustand hatte jedoch DAUT.: VO K 53 bıs 1740, also Jahre lang,
Gültigkeit. Miıt dem Amtsantrıtt VO Landgraf Josef VO Hessen ergab sıch
4ANN nıcht LLUT die Notwendigkeıt eiıner appen- un! Porträtänderung, SOMN-

ern auch eınes weıteren Eıingriffs, da mangels elınes Koadjutors 11U dessen
Wappenschild nıcht mehr benötigt wurde Man behalf sıch damaıt, das Kapı-
telswappen VO seinem tieten un! OWI1eSs0o wenı1g ehrenvollen Platz ber dem
Kalenderteld entfernen un anstelle des getilgten Koadjutorwappens eINZU-
gravıeren. Den Schild des rüheren Kapitelswappens fullt 3 9RE% eın Orna-
MENT, Ww1e€e I11all dem Exemplar VO  e 1745 entnehmen Anı Diese Änderung, die
den dritten 7Zustand ın den 8 Jahren VO 17241 bıs 1748 charakterısıert, schlägt
sıch allerdings ın den Rezessionalien 11UT teilweıise nıeder141

An Varıanten ergaben sıch ebentalls re1 Die VO 1A70 bıs 1737 mıt
Porträt und appen VO Pfalzerai Alexander Sig1smund VO Neuburg un!:
zugleich dem Wappen sel1nes Koadjutors Johann Franz Schenk VO  e Stauffen-
berg, dessen Amtsantrıtt den erwähnten drıtten Zustand auslöste un!: dessen
Fürstbischofswappen zugleich die zweıte Varıante 1ın den reı Jahren VO 1738
bıs 1740 estimmte. Die dritte Abart un!: zugleich der dritte Zustand wurden
durch den Amtsantrıtt des Landgrafen Josef VO Hessen hervorgerufen un: VO

1741 bıs 1748 VO dessen (aufgeklebtem) Porträt un Wappen gekennzeıichnet.

Exemplare UN Fragmente
Vom Iyp des Hochstiftskalenders sınd uns wıeder 241 Z7wel komplette Jahr-
gange überkommen, das 1er beschriebene Exemplar VO 1738 un:! das 1irZ
erwähnte Stück VO 745142, das ein sehr dünnes Druckbild zeıgt, sıch aber

Jas 1ın eiınem palßßgerechten schwarzen Profilrahmen befindet, VO dem
I1a  > annehmen könnte, da{ß ein Orıiginalrahmen AaUus domkapıtelscher elıt 1St
un: vielleicht A4AUS der Kapıtelstube STammt

140 DKP 1737 ebenda).
141 DKP 1740 (Nr Oberamtmann soll des Jetzt regierenden Herrn Bischots Wappen

un Contratact einfügen lassen, mıiıt Verteilung aber och warten, bıs dıe Wahl des
Dompropsts erfolgt IST.

147) SSBA, Keller:; das Exemplar VO Haemmerle 195 280, erwähnt.
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An Fragmenten lassen sıch bısher 7Z7wel nachweıisen, eiınmal die obere Hältte
(ZA5:1 64,/7 Bildgröfße) eiınes Frontispizes*”, das des Almanachs un: damıt
der Jahrgangsnennung entbehrt, aber ach Analyse der sıchtbaren appen
1n die Jahre 1729 bıs 1D datiıeren Ist; Z anderen eın Fufstück 21
65 Cm): mı1t der Ansıcht des Dombezirks un den beiden Flufßgöttern, das
VO Schetold ırrtumli;ch 1n die eıt „ Un 700 VO Chevalley „Uumm 710/20*
datiert worden 1StTt.

Entwerfer, Stecher UunN Drucker
Erstmals ın der Geschichte der Kupferkalender be] der (senese des

Iyps ausschliefßlich katholische Künstler beteıilıgt. Diese Tatsache bestätigt
die wıederholt schon tormulierte Feststellung, da{ß mıt Anbruch des 18 Jahr-
hunderts die Vorherrschaft der protestantischen Zeichner un! Kupferste-
cher145 gebrochen 1St und sowohl für Aufträge des Domkapıtels un:! des Hoftes
Ww1e auch für die Produktion spezıfisch katholischer Ulustrationen ür Bücher,
Flugblätter, Andachtsbilder EetC. zunehmend katholische techer ZU Zuge
kommen. Für den Entwurf des Frontispizes haben WIr Johann Georg Berg-
müller146 belegt, mı1t dessen 1713 einsetzender Tätıgkeıit in Augsburg eine ( 87

künstlerische Ara beginnt. Als austührender Stecher 1St uns der Schweizer
14/Johann Heinrich Störcklin ZCENANNLT, der selt seiner Nıederlassung un: Heırat

1710 1n Augsburg ebenftfalls befruchtend auf die Stichproduktion der Stadt e1IN-
wirkte un sıch mıt Eınführung der Punktiermanier einen Namen machte.
Seine ausgepragten Honorarvorstellungen haben 6S allerdings verhindert, ZUuUr

Renovıerung selıner Platten 1732 wıeder herangezogen werden, da der
Auftrag seiınen Konkurrenten Sımon Thaddäus Sondermayer  145 fıel, der sıch

143 Benediktinerabte; Ottobeuren, Stiftsarchiv, Wıblingana, Bd Calendarıa eccles1astıca poli-
t1cCa alt XN

144 Schetold 1985, 5 E Nr. Chevalley 1995;
145 Nach Francoıi1s 1991 S 139) führt dıe Augsburger Berutsstatistik VO 1/ neben 29 uther1-

schen katholische Kupferstecher auf; 1661 yab 1Ur protestantische ebenda, 98).
146 Vgl Anm. 136
147 Vgl Anm 134
148 Simon Thaddäus Sondermayer, kath. Kupferstecher un Kunstverleger 1n Augsburg, se1lit

eLtwa 1735 kurfürstlich Kölnischer Hofkupferstecher; 1697 A/Mortıiıtz (Eltern: Sack-
traägerseheleute Georg un! Anna Sondermayer), 1754 A/Dom, 1D /Mo-
rıtz mi1t Marıa Katharına Labhart VO Konstanz (ohne Elternangabe, aber wahrscheinlich
nahe verwandt mıiıt dem hochtfürstlich bischöflichen Buchdrucker Johann Miıchael Labhart,
der bei der Heiratsgenehmigung 172 VOT dem Hochzeitsamt als iıhr Beistand fun-
gjerte); Kınder zwischen GE und 1737 Thieme-Becker 1: 275 f’ hne Lebensdaten.
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bereıts als Lieterant der Kupferdrucke dem Domkapıtel empfohlen hatte. [a
anzunehmen iSt: da{fß Störcklın 1n den ersten Jahren ach Neueinführung des
Kalenders auch die jährlichen Abzüge besorgt haben wırd, dürfte der zeıitlich
nıcht teststellbare Wechsel Sondermayer ohl auch auf eın vünstıgeres An-
gebot zurückzuführen se1n, WI1e€e sıch dieser siıchtlich sehr Aufträge bemühte
Stecher wıiederholt als Preisbrecher profiliert hat Den Einsatzkalender der
Jahrgänge 17292 bıs 1/44 druckte Johann Michael Labhart: ach dessen 'Tod
tür ein Jahr seine Wıtwe Marıa Anna Labhart , schließlich für 1746 bıs 1748
deren Stietsohn Josef Anton Labhart!>*.

Auflagen un Kosten
Im Berichtszeitraum VO 14272 bıs 1747 schwankte die Auflagenzahl 7zwischen
mındestens HAB un:! höchstens 350 Exemplaren. Zusammen mı1t den iındirekt
überlieferten un!: VvVermuteien Stückzahlen kommt- auf eiıne Gesamtauflage
des Iyps VO  — 8560 Drucken (Tabelle 5) Wiederholt ergab sıch dabej eıne
eichte Verschiebung, weıl eın geringer eıl VO Vorjahr übriggeblieben WAarTr

un:! für das autende Jahr aktualisiert wurde.
ber die Kosten ertahren WIr wen12 un! teilweise 11UT UuNsSsCHAUCS, So wırd

VO Störcklins Stecherhonorar Junı 128 1Ur der Rest VO 163
ZENANNLT, der für die Gesamtsumme auf Grund der auffälligen Kreuzeran-
yabe vielleicht auf 490 verdreıtacht werden darf Fur die Renovıerung 1732
verlangte Sondermayer zunächst 200 He die des Gegenangebots Störck-
lıns VO 600 annn auft Druck des Kapitels auf 165 f] ermäßigen mufßte. Im
Jahr 1733152 werden WIr ber dıe Druckkosten informuiert: Gestehungspreis
eınes Exemplars 1St Xy 174 1153 sınd CS DD Zum selben Preıs wurden auch
weıtere Kalender die Kapıtularen abgegeben, „TIremde Herren“ hatten 3()

149 Zu Johann Michael Labhart vgl Anm. 125
150 Deren Lebensdaten ebenda:; gemäls dem Testament Johann Michael Labharts sollten seıne

Wıtwe un: seın Sohn zweıter Ehe, Josef Anton Labhart, die Offtizın gemeınsam weıter-
betreiben, doch ührten alsbald auftretende Auseinandersetzungen einer Teilung der
Druckereı, dıe jedoch durch den baldıgen Tod der Wıtwe /45 wiıieder hinfäallıg wurde:; vgl
azu Schumann 1995; 36—39, 36—90; Schumann 1997 5536—558, 565

151 Josef Anton Labhart, kath. Hochtürstlich bischöflicher Buchdrucker und Stadtbuchdrucker
Augsburg, —71 1713 A/Dom (Eltern: Johann Michael Labhart un:! dessen Ehefrau Ma-
r1a Theresıa Guetter), 1759 ebenda, 12 1745 ebenda Marıa Barbara Ineich
Tochter VO Johann Ineich und Marıa Apollonıa, geb Kempter), 1707 A/Dom,
T15 1776 ebenda:; kınderlos. Vgl Gier-Janota 1997 V279: Schumann 1995, 4 E} 8 9
Schumann 199% 556—-558

152 DKP 1 1733 (Nr 5635
153 DKP 144 1/41 (Nr.
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erlegen*“. Dieser Preıs valt auch für den Hof, Ww1e€e das Rentamt De-
zember 729155 nachweiıst. Aus dem Verkauf wurden 7978156 78 16 Xy 1729157

{] un 731158 71 5Ü erlöst, die ach eiınem rüheren Beschluß Z
Ankauf „guter Autoren für die Bibliothek“ verwendet werden sollten.

Der sechste Iypus DVO  x 17485 his 1789

Entstehung
Die Bemühungen eın NCUCS, dem Zeıtgeist des Rokokos verpflichtetes
Kalendertormular reichen bıs 1n das Jahr 1743 zurück, als das Kapıtel die
Brüder Klauber eiınen Entwurf bat Dieser Rıfiß lag be] der Session VO

17 August 7441>? den Kapıtularen VOI, die jedoch resolvierten, „dıe Verterti-
SUung eines dergleichen Calenders aber bıs auff bessere Zeıten aufßgestellt seın“

lassen. Diese besseren Zeıten schienen ach Beendigung des Osterreichi-
schen Erbfolgekrieges un des Zweıten Schlesischen Krıeges 1745 angebro-
chen, da{ß tolgerichtig die Kalenderfrage beım Peremptorium VO 19 Aprıl
1746160 wıeder aufs Tapet kam Auslöser W ar dabei erneut Sımon Thaddäus
Sondermayer, der supplicando eingekommen W äl, „ihme entweder die sehr ab-
geNULZLEN un!: schier allerdings ohnbrauchbaren Kupferplatten dem Hohen
omb Stüffts Calender 200 renovırung oder, terner allentalls auf ein
Newes Kupfer der onadıge Antrag gemacht werden sollte, ıhme dıfse Arbeith
VOT anderen zukommen un nıt wenıger auch den jJährlichen Calender
trucken“ lassen. och der onadıge Herr Domdechant konterte, da{fß ®

„bereıts eınen Newen dergleichen r1Ss beiıhanden hätte] un solchen nächstens
Reverendissimo Capıtulo vorlegen“ wollte. 1a die Kapitularen der durchaus
berechtigten Ansıcht aICIl, „dafß eıne neuerliche renovatıon der alten Kupfer-
platten VO keiner Dauer mehr se1n würde“, beschlossen s1€, och eiınen weıte-
F Entwurf anfertigen lassen. Bereıts einen Tag161 spater legte der Dom-

154
155

DKP 1/34 (Nr. 5636 und ( 1741 (Nr.
RAR 729/39 (Nr. 546 tür Kalender insgesamt B

156 DKP 1729 (Nr
157 DKP 17306 (Nr.
158 DKP 1/34 (Nr.
159 DKP 1744 (Nr. 5645
160 DKP 1/46 (Nr.
161 DKP 1746 (Nr.



37 Josef Bıller

dechant „eiınıge I'lß Z omb tuffts Calender“ VT wahrscheinlich W ar

darunter das schon 1m Jahre 1743 bestellte Modell ) worauf das Gremium enNt-

schied, „eIn der 7We] dergleichen Zeichnungen, WOZU der Probst
die Gedanken geben könnte, durch die allhıesige Kupferstecher Klauber
ohnverfänglich ım Sınne VO unverbindlıch] verfertigen lassen.“ Aus die-
SCI1 Worten möchte INnan schliefßen, da{fß die Klauber zunächst RRg Ideenskizzen
vorgelegt haben, die 11U Ausführungsentwürfen ausgearbeıitet werden soll-
te  3 IDDann ruhte dıe Angelegenheıt vier Monate.

Zum Marıa-Hımmelfahrts-Peremptorium  165 legte der Dechant erneut eine
Reihe VO Rıssen VOI, doch vermıeden die Domherren, eıne Auswahl tref-
fen, sondern wollten zunächst die Meınung des Fürstbischofs abwarten, nıcht
ohne zugleich die Einholung weıterer Rısse un: der entsprechenden Kosten-
voranschläge, „jedoch auft der Künstler aıgene KOösten verfertiget“, ANZUFCHECN.
Am November 746 konnte annn der Dechant referieren, da{fß dem Fürst-
bischof nıcht L1UT die Notwendigkeıt eines Kalenders aufgeze1gt, SO11-

ern auch „dıe VO dem Kupfer-Stecher Friderich un!: denen Klaubern verter-
tıgte rils“ vorgelegt habe, „UnNter welchen höchst derselben der Friderichsche
VO darumben nıcht getallen, W1€ derselbe einem altar gleichete“. Somıit wurde
dem Klauberischen Modell der Vorzug gegeben, allerdings eıner Reihe
VO Auflagen, nämlıi:ch „dıe Wappen der ErbAmter weıter herunter placıe-
Y un:! ber dieselbe die Insıgnıa des och- un Domb-Stüffts, die Wappen
der beeden onadıgen Herrn Praelaten 1aber neben einen distingulerten
(Jirt setzen“, ann sollte „der Calender selbsten breiter als der alte  CC
gemacht werden, „damıt die übrige Wappen nebst denen Inftuln tüglichen
(Orten 1n behöriger gutler Ordnung vesetzet. werden könnten, f denen Öff-
NUNSCH hingegen beiden seıten die hochstiftischen Schlösser oberdorftf,
leder, Sonthoten un: Hındelang nebst der Stadt Fussen, dem getruckten
Calender blätt! aber dıe Residen7z Stadt Dıllıngen nebst dem Donauflufß
ersehen werden mogen, W1€ enn höchstdieselbe auch die beeden

162 Ulrich Probst S4 1690 Landsberg L . 422 1748 Augsburg; 1706 Eintritt
1NSs Novızıat bei den Jesuıiten 1n Landsberg (nach anderen 1ın Augsburg), ach Studium und
Priesterweihe ab 1/ 1n der Kollegiatstiftskirche VO St Morıtz Augsburg ONN- un
Festtagsprediger. Sommervogel 1895 5Sp 4—1 welst 18 Werke VO ıhm auf, dıe meı1st
nach seiınem Tod erschıenen und noch bıs 1900 aufgelegt worden siınd 7u einıgen
Tıteln schuten Gotttried Bernhard Göz, die Brüder Klauber un: Johann Rudolft Störcklin
Kupferillustrationen; vgl auch 1)BI 6, DE GIT E I) 982, 383—388, 11,1028, 445; er]| 1968,

1725
163 DKP 1746 (Nr. 5647
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Seiten ersichtliche Insıgnıia onädıigst begnemiget un! geäußert hätten, da{ß
höchstdieselbe, W as ero FL J erren| Antecessores AT Vertertigung eines
Newen Calenders beigetragen“ hätten, ebenfalls beizusteuern. Ia Walr sS1e wI1e-
der, die unvermeıdliche rage ach der Kostenübernahme, deren öhe 1aber
VO Fürstbischof nıcht umrıssen, sondern 1Ns Belieben des Kapitels gelegt
wurde. Schließlich kam ILan übereın, die beiden onadigen Herren Dompräla-
ten bıtten, „WESCH abänderung un Rıchtigstellung des Rısses mıiıt denen
Klaubern das Nötige ohnschwer verfügen“, da{ß demnächst der korr1-
xjerte Entwurtf sowohl Fürstbischof W1€ Kapıtel vorgelegt werden könne.

Alles weıtere tand ann wıeder eiınmal hınter den Kulissen SS
Januar 748164 kommt der (l Kalender wıeder ZUr Sprache, einem

Zeıtpunkt, „da VO denen allhiesigen Kupferstecher Klaubern dermahlen be-
reıts 249 Stück VO denen verbesserten Dom tüffts Calendern auf diesselitige
Canzlei eingeliefert worden“ e1). Da die 1r annte, och EW auf-
allend ungerade Anzahl gelieferter Exemplare nıcht mıt der 1m Folgejahr
belegten Auflage VO 2 (} Stück übereingeht, zudem VO „verbesserten
Calendern“ gesprochen wiırd, 1st anzunehmen, da och waährend des Agıf-
lagendrucks VO Kapiıtel Anderungswünsche geaußert wurden, die selbst ach
der Restlieferung och nıcht alle berücksichtigt9 da „dıe Umschriuft ın
dem hochstifftischen appen 1in obigen Stücken nıcht mehr beigedruckt
werden“ konnte. TIrotzdem sollte m1t der Verteilung der Kalender, die offen-
siıchtlich der etzten Korrektur unterbrochen worden WAal, fortgefahren
werden. Angesichts der Gestehungskosten VO  —- 216 PTO Kupferabzug un:
für den Einsatzkalender wurde der Abgabepreıs für die Domhbherren auf
testgelegt, für Fremde aber auf $] angehoben.

Yst Februar 1748, als in der Kapitelsitzung eın Promemorı1a der Bru-
der Klauber ber ıhre abschließende Bezahlung behandelt wurde, erfahren WIFr
die tinanzıellen Vertragsbedingungen, die uUu1ls dıe Protokolle bısher verschwıe-
SCH haben Demnach erhielten dıe Stecher für ıhre Arbeit die stolze Summe
VOZ IL VO denen Kapıtel un: Fürstbischof der rüheren Auf-
teılung VO 1/3 2/3 Je die Hälftte Von dem auf das domkapıtelsche
Bursamt entfallenden Anteıl VO 1050 $] hatten die Klauber bereıts 350 antı-
cıpando erhalten, da{ß 11U der Rest VO 700 f] tallıg wurde un: sogleich 4US -

bezahlt werden sollte. ber die ohe der Rekompens eines damals üblıchen,
schon be1 Kontraktabschlufß vereinbarten Aufgeldes ach erfolgreicher Ver-

164 DKP 1748 (Nr.
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tragsabwiıcklung aber wollten sıch die Kapıitularen och mı1t dem Fuürst-
bischof absprechen. Nach einıgen Kompetenzdifferenzen verstanden sıch die
Domherren Aprıil 1748 endlich dazu, „dafß ıhnen Klaubern ZUuUr discretion
100 verabfolget“ werden sollten, „ WOV: dıe eıne Hältte VO Seiner och-
fürstlichen Durchlaucht, dıe andere hingegen VO einem Hochwürdigen
Domkapıtel bezahlt werden künnte

Beschreibung
Wır legen UHSCIET Beschreibung den FA E verhältnısmäißsıg spaten Jahrgang
1780 zugrunde, der aber VO den acht überlieferten Exemplaren das besterhal-
Tene un: durch Restaurierung sauberste darstellt un: deshalb auch für die
Reproduktion (Abb verwendet wurde  165. Es befindet sıch 1m Kupferstich-
kabınett des Germanıiıschen Nationalmuseums Nürnberg166

Im Gegensatz der selt dem Regence verbreiteten un:! auch 1m Vorganger-
LYyp beobachteten Frontispizgestaltung in orm eınes Altars oder eıner Altar-
wand die Jakob Andreas Friedrich!®/ für die Neufassung des Kalenders
ErneELt vorgeschlagen hatte, auch die Kritik der Auftraggeber
ernteie erblicken WIr 1er eıne monumentale Prunkarchitektur, deren Struk-
Lur VO  — der wuchernden Fülle der Dekoration verunklärt wırd Es scheint sıch

einen JTempietto auf sechseckıigem Grundriıf(ß mıiıt Kuppel handeln, des-
SCI] Rundarkaden 1n der Hauptachse VO gekuppelten Pfeilerpaaren gerahmt
sınd, sıch auf den Seıiten aber auf Säulen stutzen. [)as phantastische
Gebilde spriefßt A4US einer urtümlichen terrestrischen one auf, die ebenso W1€e
die Festarchitektur darüber den ıllusionären Blick auf Flufßßlandschaften,
Städte, Schlösser un:! Berge treigeben. Im architektonisch z1iemlich unbe-
stimmt gehaltenen Auszug erscheınt, locker gestutzt VO den dekorativ aufge-
lösten Wappenreihen der Domherren, die weltliche Hiıerarchie des Hochstifts,
die 1U nahtlos übergeht 1n die transzendente 1erarchie des Augsburger

165 Nur be] näaherem Zusehen wırd 1111l eiınes orofßen Plattenrisses vewahr, der sıch lınks ben
über St Gualtardus zeı1gt.

166 Früher Rolle, Jetzt Raolle.
16/ Jakob Andreas Friedrich (Fridrich, Friderich) d Kupferstecher, Radıierer und Kunst-

verleger 1ın Augsburg, *19 1684 Nürnberg (nach Thıeme-Becker) als Sohn des Augsburger
Handelsmannes Johann Andreas Friedrich, 1451 A/unt. Friedh., KZOZ /ev

Kreuz Anna Marıa Geiger (Eltern: Hans Georg Geiger und Anna Marıa, geb W agen-
knecht), 11 1681 /ev. Kreuz, * nach 1/15: Kınder. Vgl Thieme-Becker 1 9 4/0,
und Gier-Janota 1997 1268 Friedrich WT wıederholt als Stecher VO Wappenwandkalen-
ern tätıg, meılst 1n Zusammenarbeit mıt Johann Georg Bergmüller.
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Heiligenhimmels. Und w1€e Aaus dem Chaos des Chthonischen der be1 aller
Eleganz festgefügte Bau des Hochstifts emporwaächst, verschwıimmt dieser
oben in den hımmlischen Sphären. An den Nahtstellen der Komposıitions- un:
Bedeutungsebenen artıkulieren schriftliche Dokumente diesen Sinnzusam-
menhang: unten, VO Gen1us der Zeıt präsentiert, der Kalender als Sıinnbild
der Endlichkeit alles Irdıschen, ben der umständliche Titulus des Fürstbi-
schofs, der 1n seıiner Person zugleich Herrscher ber das Diesseılts Ww1€ Verkün-
der des Jenseıts iSt, als dessen (3aranten die Bistumsheıiligen der Agide
der (sottesmutter tungıeren.

Die kongeniale Umsetzung dieses geistvollen Bildprogramms, dem
vielleicht der Jesuıtenpater Probst beteilıgt Wal, das 1aber ebenso zuL auch durch
den auf diesem Gebiet versierten Zeichner entwickelt worden se1ın annn in
eıne phantasiıesprühende Invention un:! eıne ebenso fulminante stecherische
Ausführung wiırd reı Augsburger Künstlern verdankt, die den besten räaf-
ten des Augsburger Rokokos zählen. Die Kupferstecher die Brüder Josef!®®
und Johann Klauber*!®? wurden u1ls in den Protokollen schon ZENANNL, nıcht
erwähnt wurde darın aber der Schöpfer des Entwurfs, der sıch in der Sıgnatur

lınks kundtut: „Johann Wolffgang Baumgartner delineavıt.“ ID der
Liefervertrag für den Kalender üblicherweise LL mı1t den Brüdern
Klauber als Inhaber der Kupfterdruckereı un!: des Kunstverlages geschlossen

168 Josef (Sebastian) Klauber, kath Zeichner, Stecher, Schwarzkünstler un! mıiıt se1-
c Bruder Johann Baptıst Inhaber des renommıerten Augsburger Kunstverlags MIt Kupfter-
druckerei und Klauber“, me1list „Brüder Klauber Cathi[olie:]” der „Fratres Klauber
Cath.“ bezeichnet:; Fürstb. Augsburger, Fürstäbil. Kemptener und Kurf. Ptälzischer Hofkup-
ferstecher: —1 FARo A/Dom (Eltern: Franz Christoph Klauber, Kramer VO Dillıngen
Oort 1mM Tautbuch nıcht eingetragen|, un! seıne Fhefrau 1D Anna Marıa, geb Kemp-
ICı m[ 1683 A/G als Tochter des Bierbrauers Tobias Kempter), 718 1768 A/Kreuz,

11 1736 A/Dom Marıa Johanna Jager, 1714 Mindelheim Eltern Johann Leon-
hard und Marıa Franzıska 1 1785 A/Kreuz; 5 Kınder, darunter dıe Firmennach-
tolger Josef Wolfgang X aver (A1741; vgl Anm. 198) un: lgnaz Sebastian Klauber (I7 vgl
Anm. 224). Thieme-Becker 20, 411 f NDB HL, A (mıt unvollständıger Liste VO  . 11
Wappenwandkalendern, deren Datierungen 1Ur die überlieferten Jahrgänge, nıcht jedoch das
Jahr des Entstehens der Ersterscheinens nennen); Gıler-Janota 199%, VT (knappe rwäh-
NUNS, hne SCHAUC Personaldaten).

169 Johann (Baptıst) Klauber, kath Zeıichner, Stecher un Kunstverleger 1n Augsburg, se1lit ELWa

1734 mit Gottftfried Bernhard (307Z (1708-1 774), ann ab 1/47) mi1t seiınem Bruder
Josef Sebastıan (vgl vorhergehende Anm.); z 1/12 A/Dom, 718 1790 A/Kreuz,

DA L7 1790 „tempore nocturno”: nıcht Zur Laıteratur vgl ben be1 seiınem Bruder: das
Todesdatum bısher unbekannt, me1lst mi1t 99 „SCHCH TASZS der „nach 1787° angegeben
un: L1U. erst VO Vertasser ermuttelt.
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worden W al, Erat /0  Baumgartner” nıcht offiziell als Entwurtskünstler auf, SO1I1-

ern führte die Zeichnung(en), vielleicht SOSAal, seiınem Metier als Olmaler
un:! Freskant entsprechend, die ÖOlskizze(n) als Unterauftrag für die Klauber
aus, die S1€e ann ıhrem Namen dem Kapitel präsentierten. Voller Stolz
auf iıhren Hofkupferstechertitel verewıgten S1E sıch rechts iın reıl late1-
nıschen Zeılen mi1t der umfänglichsten Sıgnatur der Augsburger Stecher-
geschichte: Joseph e Joann.[es| Klauber Cath.[olıicı) Ser.[enıssı lmı S.[acrı1]
R.[omanı] J.[mper11] Princ.[1p1s] el FE.pısc.[op1] August.[anı] Landgr.[avı1]
Hassız Chalcogr.[aphı] sculps.[erunt] ET exc.[uderunt] | Augustz Vindeli-
corum.“ Fur den in schwarz-rotem Letterndruck gefertigten Einsatzkalender
zeichnet: „Augspurg gedruckt bey Joseph Sımon Hueber, Hochfürstl.
Bischöffl un Stadtbuchdrucker, auf Unser Lieben Frauen Thor.“1/1!

Das Frontispız 1St AUS reı Papierbogen montıiert, die übers (Gsanze 189,4
926,8—97,5 (Blattitormat) INCSSCIL, die Erstreckung zwiıischen den Platten-
raändern beträgt 180,0 85/,7-—-88,1 (das Biıldtormat 1St der rahmen-
losen, treistehenden Komposıition nıcht anzugeben). Da anzunehmen Ist,
da{fß das beschriebene Exemplar ben un! leicht beschnitten Ise mMuUu
davon AUS  c werden, da{fß vollrandiıge Drucke knapp hoch se1in
könnten.

Der Titel des auf ein inımum seiner trüheren Größe geschrumpften Eın-
satzkalenders, der auf eıner locker ausgebreiteten Wandkartenrolle erscheınt,

170 Johann Wolfgang Baumgartner, kath. Zeichner, Stecher, Radıerer, Olmaler un: Freskant 1ın
Augsburg (12 130 Beıisıtz und Aufenthaltserlaubnis, 1746 Zunftaufnahme), ohl
709 1ın der bei Kutstein als Sohn eiınes Schmieds), 77 1761 A/Dom, VOT November
1733 unbekanntem Ort MmMI1t Anna Katharına Mayer, tTnach Februar 1765 ohl Augsburg
(ın den Sterbebüchern nıcht eingetragen; meılst früh verstorbene Kınder) Vgl Thieme-
Becker 3’ 8 9 AKL 7) 614% (Anette Geißler-Petermann; nach ihrer frdl Auskunfrt hat S1e
alle überlieterten Matriken des Gerichtsbezirks Kuftstein vergeblich aut das tehlende Geburts-
bzw. Taufdatum geprüft). Baumgartner Wal eiıner der phantasievollsten Augsburger Künst-
ler un: mi1t Gottfried Bernhard G67z Schöpfer der der Bezeichnung „Augs-
burger Geschmack“ bekannt gewordenen, ber 1n der Aufklärung verrufenen Augsburger
Rokokographik. Er hat miındestens ehn Wappenwandkalender für Hoch- un! Kollegiat-
stifte entwortfen, dıe zumelıst VO den Brüdern Klauber ausgeführt wurden, SOWI1Ee zwischen
1745 und 1757 miıindestens Hiıstorische Kalender für den Verleger Johann Andreas Ptfeffel,
VO denen bislang L1UT Jahrgang 1752 aufgefunden werden konnte.

17 Joset Sımon Huber (Hueber), kath. Hochtürstlich Biıschöftflicher Buchdrucker, Stadtbuch-
drucker und Verleger selIt 1/76 1n Augsburg; 1:797% A/Dom Eltern: Tagwerkereheleute
Johann Georg un:! Anna Barbara Hueber), 11 1789 ebenda, 17252 ebenda Marıa
Anna Gabler VO Irsee, PZZS 1789 A/Dom:; mındestens Söhne, darunter der
Nachtfolger Josef Anton vgl Anm 22 Vgl Schumann 1995, 41 £.; G1er-Janota
199 1292; 1298 (mıt teilweise ırrıgen Daten).



Dıi1e Wappenkalender des Hochstitts Augsburg 157

lautet: „Augspurgischer Kirchen-Calender | Auft das Schalt-Jahr ach der
Gnaden-reichen Menschwerdung, un Geburt JESU CHristı DGELXXXL.S

In der Mıtte des Kopfstücks un: 1m Zentrum eiıner annähernd kreisrunden
Komposıtıon wırd das Staatsporträt des Fürstbischofs Klemens Wenzeslaus VO  x

Sachsen-Polen (1768—1803) MI1t seinem Wappen un: seiner AaUuUs$s-

führlichen Titelkartusche VO  j Putten un Engeln mMI1t eıner Hermelinschärpe
umwunden. Löwen mı1t den Insıgnıien VO  ; geistliıcher (Krummstab, lınks) un:
weltlicher Macht (Schwert, rechts) flankieren das Fürstenwappen, das seitlich
begleitet wiırd VO Bıstumswappen lınks mı1t der Umschriuft „INSIGNIA EPISCO-
PATUS  L un! rechts VO Kapiıtelswappen „INSIGNIA (JAPITITIUNLIS Schräg darunter
die Wappen der beiden Prälaten, des Dompropstes lınks un des Domdechanten
rechts, die ıhrerseıits überleiten den Kapıtularwappen, die FAGE eıl 1mM Gebälk
un: den inneren Pfeilern ach Art eıner ephemeren Dekoration schier ahl-
los angebracht sınd, z eıl 1aber 1ın kühner Statık einem vegetabilisch
gestalteten, Z Ornament „umgebogenen“ Pfeiler aufgehängt sınd In die
Sektoren der Kuppelkalotte sınd die appen der 1er Erbämter eingefügt, 1n
der Rangfolge VO links ach rechts: Erbtruchseß VO Stadion, Erbmarschall
VO Westernach, Erbkämmerer VO  — Freyberg un Erbschenk VO  an Welden.

Im spiralförmigen Wırbel der Glorie 1sSt die bisher geläufige Rangfolge der
Patrone einer willkürlich erscheinenden Anordnung gewiıchen. Der
ter einem flatternden Baldachin thronenden Madonna mM1t ınd zunächst
knıen rechts dıie Hauptpatrone St Ulrich und St Afra, Ende der Reihe SItzt
rechts deren Multter St Hılarıa mıt ıhrer Magd St. Diıgna, dazwischen nıcht e1IN-
deutig ıdentiftizıierbar die HII Eutropıia, Eunomıa, Juliana un Agape. Auft der
Männerseıte lınks 1ın umgekehrter Rangverteilung dem Fürstbischof zunächst
der knıende St Simpert mıi1t dem VO Wolf bedrohten ınd dessen Füßen,
dahınter sıtzend St Narzıssus mMI1t dem langer Kette hängenden, kopfüber 1in
die Tiete stürzenden Teufel; lınks außen die Irıas VO St Dionysıus (mıt Mıtra)
SAamıt, St Gualtardus 1mM Pılgerhabit un! St fer mı1t Lorbeerkranz. Als etzter
schlieflet St Lucıius den Reıgen, der lınks Füßen arıens kauert. Gegenüber
den relatıv verhalten gezeichneten Patroniınnen sınd die Patrone 1n dramatisch
agıerende Gruppen dısputierender der adorierender Heıligen gegliedert.
TIrotz der asymmetrischen Komposıtion 1st die Hımmelsglorie durch die ZEeNLT-

rıpetalen un: zentrifugalen Bewegungsabläufe meısterhaft ausponderiert.
Im ırdıschen Bereich des Fußlteils sınd diesmal dıe obligaten Allegorien VO  —

Lech (links, mıiıt Ruder) un Wertach (rechts, ebenfalls mıi1t Ruder) nıcht mehr
eindeutig als Flußgötter definiert, sondern werden mMI1t den ıhnen
beigesellten Begleitern, der Jagdgöttin Dıana (links, mı1t Pteil un Bogen,
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Flınte! un:! Jagdtrophäen) un: der Fruchtbarkeıitsgöttin Cieres (rechts, mıt
Ahren, Kornbüscheln, Blumen, Feld- un Gartenfrüchten) 1ın ıhrem Sinngehalt
och angereıichert. Hıer außert sıch deutlich dıe synkretistische Eıinstellung des
Rokokos gegenüber der antıken, VO der Renaıissance schon freizüg1g * a
legten Überlieferung: Die iındividuellen Kennzeıichen der einzelnen Allegorıen
vermiıschen sıch, Ja werden geradezu austauschbar. SO mutiert der Lech ZUT

Allegorıe des Fischfangs un die Wertach nımmt die Ahren der Ceres 3.Uf172 Im
Vereıin mi1t den unterschiedlichen Landschaftsmotiven symbolisiert dıe rechte
Gruppe zugleich die Fruchtbarkeıit des Alpenvorlandes un seiınen Reichtum

Gewässern, Laubwald un:! Feldgetier (Fasane),; die lınke Partıe dagegen VCGI-

sinnbildlicht die Schätze der Alpenregion des Hochstifts miı1t dem ın Iannn und
Fels hausenden och- un:! Niederwild (Gemsen, Hırsch, Reh, Auerhahn,
Dachs, Bıber, Enten A dazu Schürfwerkzeug als Anspielung auf den 1110O11-

tanıstischen Bergsegen.
Auf der Plinthe des AUS der ungebändigten Natur San den künstlichen

Menschengebildes rechts erfolgt 1€eSs 1n echter Rokokomanıer durch Meta-
morphose des knorrigen Fiıchenstammes Zzu Architekturglied vermuiıttels
eıner wuchernden Rocaıille stehen teilweıse martialisch kostümıierte Putten-
SrTuppcCch bereıt, in kindlichem Theaterspiel wichtige Ereignisse AaUuUus der
Geschichte des Hochstifts 1n seıiner Doppelfunktion der Herrschaft in spiır1-
tualıbus (Miıtra) eit temporalıbus (Fürstenhut un: Ordenskette) dem
Schutz des Reiches (Banner) un! dessen Verteidigung Lanze) inszenle-
d  - Im aktuellen Fall steht ein Vorkommnıs der Jüngsten Geschichte auf dem
Spielplan: die Auszeichnung des Domkapitels durch das päpstliche Indult VO

Aprıl 1743 Programmatisch halt rechts eın Akteur die Bulle mıi1t der 1er
verkürzt zıtierten Anfangs- und Schlußtormel „Benedict’ Ep[1scop]us Serv?
Servorulm]| Del138  Josef H. Biller  Flinte! und Jagdtrophäen) und der Fruchtbarkeitsgöttin Ceres (rechts, mit  Ähren, Kornbüscheln, Blumen, Feld- und Gartenfrüchten) in ihrem Sinngehalt  noch angereichert. Hier äußert sich deutlich die synkretistische Einstellung des  Rokokos gegenüber der antiken, von der Renaissance schon freizügig ausge-  legten Überlieferung: Die individuellen Kennzeichen der einzelnen Allegorien  vermischen sich, ja werden geradezu austauschbar. So mutiert der Lech zur  Allegorie des Fischfangs und die Wertach nimmt die Ähren der Ceres auf!’?. Im  Verein mit den unterschiedlichen Landschaftsmotiven symbolisiert die rechte  Gruppe zugleich die Fruchtbarkeit des Alpenvorlandes und seinen Reichtum  an Gewässern, Laubwald und Feldgetier (Fasane), die linke Partie dagegen ver-  sinnbildlicht die Schätze der Alpenregion des Hochstifts mit dem in Tann und  Fels hausenden Hoch- und Niederwild (Gemsen, Hirsch, Reh, Auerhahn,  Dachs, Biber, Enten u. ä.), dazu Schürfwerkzeug als Anspielung auf den mon-  tanistischen Bergsegen.  Auf der Plinthe des aus der ungebändigten Natur erwachsenden künstlichen  Menschengebildes — rechts erfolgt dies in echter Rokokomanier durch Meta-  morphose des knorrigen Eichenstammes zum Architekturglied vermittels  einer wuchernden Rocaille — stehen teilweise martialisch kostümierte Putten-  gruppen bereit, in kindlichem Theaterspiel wichtige Ereignisse aus der  Geschichte des Hochstifts in seiner Doppelfunktion der Herrschaft in spiri-  tualibus (Mitra) et temporalibus (Fürstenhut und Ordenskette) unter dem  Schutz des Reiches (Banner) und zu dessen Verteidigung (Lanze) zu inszenie-  ren. Im aktuellen Fall steht ein Vorkommnis der jüngsten Geschichte auf dem  Spielplan: die Auszeichnung des Domkapitels durch das päpstliche Indult vom  1. April 1743. Programmatisch hält rechts ein Akteur die Bulle mit der — hier  verkürzt zitierten — Anfangs- und Schlußformel „Benedict? Ep[iscop]us Serv?  Servoru[m] Dei ... Datu[m] Romae ... 1743 Kal.[endis] Ap.[rilis] Pont.[ifica-  tus] nost.[ri] an[no] tert.[i0]“ und dem anhängenden Siegel mit der Aufschrift  „Benedictus xIv“ dem Publikum entgegen!”*. Mit diesem Indult hatte der Papst  den beiden Domprälaten die Benutzung eines violetten Manteletts über dem  Rochett und den Kapitularen das Tragen einer violetten Cappa magna mit Her-  melinfell über dem Rochett und den eingeschränkten Mitrengebrauch zuge-  172 Man wird dabei wohl nicht so weit gehen dürfen, in diesem Motiv eine Allegorie des Brau-  wesens zu sehen wie Josef Bellot (Alt-Füssen 1987, S. 84; gleichlautend: Alt-Füssen 1988,  S. 71), wenngleich Wasser und Gerste dies evozieren, fehlt doch der Hopfen.  173 Für die freundliche Abschrift dieses Textes danke ich sehr herzlich dem Leiter des Stadt- und  Hochstiftmuseums Dillingen, Dr. Rudolf Poppa.Datu[m]| Romae138  Josef H. Biller  Flinte! und Jagdtrophäen) und der Fruchtbarkeitsgöttin Ceres (rechts, mit  Ähren, Kornbüscheln, Blumen, Feld- und Gartenfrüchten) in ihrem Sinngehalt  noch angereichert. Hier äußert sich deutlich die synkretistische Einstellung des  Rokokos gegenüber der antiken, von der Renaissance schon freizügig ausge-  legten Überlieferung: Die individuellen Kennzeichen der einzelnen Allegorien  vermischen sich, ja werden geradezu austauschbar. So mutiert der Lech zur  Allegorie des Fischfangs und die Wertach nimmt die Ähren der Ceres auf!’?. Im  Verein mit den unterschiedlichen Landschaftsmotiven symbolisiert die rechte  Gruppe zugleich die Fruchtbarkeit des Alpenvorlandes und seinen Reichtum  an Gewässern, Laubwald und Feldgetier (Fasane), die linke Partie dagegen ver-  sinnbildlicht die Schätze der Alpenregion des Hochstifts mit dem in Tann und  Fels hausenden Hoch- und Niederwild (Gemsen, Hirsch, Reh, Auerhahn,  Dachs, Biber, Enten u. ä.), dazu Schürfwerkzeug als Anspielung auf den mon-  tanistischen Bergsegen.  Auf der Plinthe des aus der ungebändigten Natur erwachsenden künstlichen  Menschengebildes — rechts erfolgt dies in echter Rokokomanier durch Meta-  morphose des knorrigen Eichenstammes zum Architekturglied vermittels  einer wuchernden Rocaille — stehen teilweise martialisch kostümierte Putten-  gruppen bereit, in kindlichem Theaterspiel wichtige Ereignisse aus der  Geschichte des Hochstifts in seiner Doppelfunktion der Herrschaft in spiri-  tualibus (Mitra) et temporalibus (Fürstenhut und Ordenskette) unter dem  Schutz des Reiches (Banner) und zu dessen Verteidigung (Lanze) zu inszenie-  ren. Im aktuellen Fall steht ein Vorkommnis der jüngsten Geschichte auf dem  Spielplan: die Auszeichnung des Domkapitels durch das päpstliche Indult vom  1. April 1743. Programmatisch hält rechts ein Akteur die Bulle mit der — hier  verkürzt zitierten — Anfangs- und Schlußformel „Benedict? Ep[iscop]us Serv?  Servoru[m] Dei ... Datu[m] Romae ... 1743 Kal.[endis] Ap.[rilis] Pont.[ifica-  tus] nost.[ri] an[no] tert.[i0]“ und dem anhängenden Siegel mit der Aufschrift  „Benedictus xIv“ dem Publikum entgegen!”*. Mit diesem Indult hatte der Papst  den beiden Domprälaten die Benutzung eines violetten Manteletts über dem  Rochett und den Kapitularen das Tragen einer violetten Cappa magna mit Her-  melinfell über dem Rochett und den eingeschränkten Mitrengebrauch zuge-  172 Man wird dabei wohl nicht so weit gehen dürfen, in diesem Motiv eine Allegorie des Brau-  wesens zu sehen wie Josef Bellot (Alt-Füssen 1987, S. 84; gleichlautend: Alt-Füssen 1988,  S. 71), wenngleich Wasser und Gerste dies evozieren, fehlt doch der Hopfen.  173 Für die freundliche Abschrift dieses Textes danke ich sehr herzlich dem Leiter des Stadt- und  Hochstiftmuseums Dillingen, Dr. Rudolf Poppa.1743 Kal.[endis] Ap.[rılıs] Pont.[ıfıca-
tus| nost.[rı] an|no| tert.[10 ]“ un! dem anhängenden Sıegel mıt der Aufschrift
„Benedictus XAV:  D dem Publikum entgegen“?. Mıt diesem Indult hatte der Papst
den beıden Domprälaten die Benutzung eiınes violetten Manteletts ber dem
Rochett un: den Kapitularen das Iragen eiıner violetten Cappa mMI1t Her-
melıintell ber dem Rochett un: den eingeschränkten Mitrengebrauch ZUQC-

172 Man wiırd dabei ohl nıcht weıt gehen dürfen, 1ın diesem Moaotıv eine Allegorie des Brau-
W CSCI15 sehen w1e Josef Bellot (Alt-Füssen 1987, 8 9 gleichlautend: Alt-Füssen 1988,

wenngleich W asser und Gerste 1es evozıeren, tehlt doch der Hopften.
173 Fur die treundliıche Abschriuft dieses Textes danke ich sehr herzlich dem Leıter des Stadt- un:

Hochstiftmuseums Dıiıllingen, Dr Rudolft Poppa.
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standen*/*, Accessoıres, die uns die kleine T’heatertruppe enn auch vorführt.
Die Infulierung des Domkapitels kommt übrigens auch dadurch Zu Aus-
druck, da{fß 1U alle Kapitularwappen mıiıt Mıtren gekrönt sınd Neben der
Mıtra präsentiert aber der kleine omödiant in der Domhbherrenrolle links auch
das Kapıtelkreuz auf seiner Brust, eıne weıtere Auszeichnung des Domkapı-

175tels, die 1696 gewährt un LQ worden W al.

Im Durchblick des Ehrentempels eröffnet sıch eine geraffte Ansıcht der
Hauptorte un: Herrschaftsmittelpunkte des Hochstifts, oleichsam eıne kosm1i1-
sche Landschaft in UCE.: In der Mıtte gleitet der Blick ber den schon aus trühe-
K Kalenderveduten bekannten Dombezirk VO  - Augsburg‘® mi1t Hauptsıtz
VO Fürstbischof un Domkapıtel hınaus 1Ns Allgäu mı1t der Stadt „Füefßen  SELLZ

fofßbefahrenen Lech VOT der Kulisse der Allgäuer Alpen (links Saulıng,
rechts Gehrenspitze, Kellenspitze un Schlicke). In der Hügellandschaft des AL
penvorlandes sınd malerisch (aber natürlich nıcht geographisch richtig) verteılt
die fürstbischöflichen Schlösser un: ommerresidenzen VO „Oberndorff“, das
heutige Marktoberdortf (links), „Hindenlang“ (Hındelang, Mıtte) un das ach
1806 abgebrochene „‚Schlofß Conenberg“ (Koneberg be] Waal,; rechts). Dazu
kommen 1n den schmalen Schrägachsen „Schlofs Leder“ (Leeder be1 Landsberg,
lınks) un „Pfaffenhausen“ (nördlıch Miındelheim, rechts) mMI1t dem ehemaligen
Priıesterseminar und dem ach 1808 abgetragenen Schlof{fß.

Unter dem Kalenderteld erscheint 1m rea] gedachten Fernblick (nıcht als
Tatelbild WwW1e€e irüher) die Fürstbischöfliche Residenz- un: Regierungsstadt

ArDillıngen der Donau welche die A4A4US den Urnen der Wassergöt-

174 Seiler 1989,
175 Ebenda.
176 Schetold 1985, 5 9 Nr. (mıt Bezug aut Kalenderjahrgang 1783, ber tehlerhaft 71-

tierten Sıgnaturen). Zur topographischen Analyse der Ansıcht „dem einzıgen alten Stich,
auf dem der Schloßgarten sehen 1St  ‚« vgl Theodor Neuhofter, Dıi1e Augsburger Residenz
un: iıhre Baumeiıster. Beıiträge SOLEE süuddeutschen Kunstgeschichte des 18 Jahrhunderts, 1
HVS 53/1938: 123—-175, 1-1V, 1er 150, L OZ: / Der Vertasser stutzte seıne Studien
auf den Jahrgang 1783 un interpretiert diese Datierung tälschlich als Entstehungsjahr des
Stiches.

1// Schefold 1985, 263, Nr. (unter Bezug auf den Kalenderjahrgang mıiıt tehlerhaft
zıtierten Sıgnaturen, die leider 1ın dıe tolgende Lıiteratur eingegangen sind Abbildung 1n
Umzeichnung VO arl Schlagmann 1977 un! knappe Analyse der Ansıcht 1n: Alt-Füssen
1987, f’ SOWI1e 1: Alt Füssen auftf Stichen, Gemälden un: Plänen des bhıs frühen

Jahrhunderts, zusammengestellt und katalogisiert VO Reinhold Böhm, Füssen 1988,
und 7 (Text)

17 Nıchrt bei Schetold 1985 Abb be] Wuüst 1995 LT (bezeichnet „Ausschnitt AUS eiıner (sra-
phık den Sehenswürdigkeiten 1mM Territorium, 1749° ) Die Analyse der Vedute 1m Hın-
blick auf Quelle und Realitätsgrad mu{ der Lokalforschung überlassen bleiben
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ter. entspringenden Hauptflüsse des Hochstifts, hınter Augsburg Z Lech
vereınt, münden.

Laufzeit, Ausgaben, Zustände un Varıanten
Der sechste Iyp erschien VO 748 bıs 789 un: erlebte damıt dıe erstaunlich
lange Laufzeit VO 47 Jahren. In dieser elıt galt wıeder HUF eine einZIgE Ayus-
gabe, dıe jedoch verschiedene Zustände ertuhr. Vom ersien tat der Kopfplatte
1St uUu1l$5 ylücklicherweise eın Abzug*”” erhalten geblieben (Abb 53 Er zeıgt den
ursprünglıchen Zustand der Partıe das leere Porträtteld un! das bereıts e1InN-
gestochene Wappen des Fürstbischofs, dessen relatıv knappe Titulatur 1ın eıner
locker drapierten Banderole erscheint: „Joseph VO (sottes Gnaden Bischoff

Augspurg Fürst Landgraff Hessen.“ Leider geht AUS den Protokol-
len nıcht eindeut1ig hervor, W anllı diese Zeichnung geändert worden 1st, spate-

WTr 1€eSs aber der Fall 1m Jahre 17653 als . das appen des No-
vember 1764 ZU Koadjutor berufenen Prinzen Klemens Wenzeslaus VO

Sachsen-Polen 1ın den Kalender inserlıeren mu{fte un: aZui den Platz dem
180Bischofswappen bestimmte och diesem ach der och besprechenden

Renovatıon VO 1762 drıtten Zustand WTr keıine lange Dauer beschieden, da
Landgraf Joseph VO  — Hessen bereıts August 1768 starb un: somıt 1m
Frontispız ab 1769 Pörträat, Wappen un: Titulus des Nachfolgers Klemens
Wenzeslaus erscheinen mußflten. Di1e entsprechenden Anderungen wurden 1ın
den Kapitelsıtzungen VO un: Oktober 768181 besprochen, doch dau-
erte die Durchführung ber den Jahreswechsel hınaus. Am Februar trat erst
die Stichvorlage für das appen e1n, die sogleich den Klauber weıtergegeben
wurde Als 16 Marz 1769 der Probeabzug vorlag, stellte INa erschrocken
fest, da 1mM Herz des Mittelschildes die Vorschriuft Zzwel Schlüssel auf-
tauchten, die schleunıgst durch Zzwel gekreuzte Schwerter ErSe{tzt werden mu{fßs-
fe  =) So kam CS da{fß die Auflage 1769 ErSst (Ostern ZUrTr Verteilung gelangte.
Den Umfang dieser Veränderungen dokumentiert besprochenes Xxem-
plar VO 1780 (Abb 6, %) Die Ovaltelder VO Porträt un Bıschofswappen sınd
erheblich höher gerückt, wobe]l die Hermelindraperie verkleinert werden

179 Benediktinerpriorat Andechs; das 1ın verglastem Rahmen betindliche Blatt hıng unerkannt
7zwiıischen Thesenblättern 1n der Klausur und wurde VO Vertasser durch Zutall entdeckt, be-
stımmt un! fotografiert. Prior Anselm Bılgri SB se1l für die treundliche Autftnahme-
un:! Wıedergabeerlaubnis herzlich gedankt.

180 DKP 23 1765 (Nr 5665
181 DKP 1768 (Nr
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mufiste un: die ebenfalls ach ben verschobenen LOöwen mı1t verändertem
Gesichtsausdruck kleiner nachgraviert wurden. Anstelle des zwischen
1766 un 17265; also 1Ur vei Jahre lang, zusätzlich eingeschobenen Koadjutor-
WaDPDCHS wurde schliefßlich eıne oroße Rocaıille-Kartusche eingesetzt, den
langen zehnzeıligen Titel des sächsischen Prinzen unterbringen können.
Dieser vierte Zustand der Kopfplatte WIF: d bıs ZAHr Auslauten dieses Kalender-
LYpPS, also V 1769 bıs 172689, bestimmend geblieben se1n.

Neben diesen die Zeichnung des Kopfteils beeinflussenden Zustandsände-
rungsen ergab sıch natürlich auch eiıne wenıger auffällige Zustandsvariante
durch die Gesamtrenovıerung der Platten. 1ne solche W alr VO den Brüdern
Klauber schon se1mt 1760 wıederhaolt worden, 1aber aus Sparsamkeıts-
gründen INan befand sıch Ja mıtten 1mM Sıebenjährigen Krıeg (1756—-1763)
ımmer wıeder vertagt worden!®2. Yrst der Jahrgang 1763 zeıgt sıch wıeder in
frıischem Zustand, WOZUu diesmal das Ungeldamt'® die häalftıgen Kosten VO

500 „herzuschiefßen“ muflÖte.
KL W ar 6S ann wıeder weıt, da die Klauber vermelden mulßsten, CS se1

bald eıne eu«C Platte tallig  184_ Dem versuchte das Kapiıtel anfangs mıiıt der
ewährten Methode ENTgEgENZUSTLEUEN, die Auflage auf zunächst 140 Druck
un HAL welıtere reduzieren SOWI1e die Zahl der Belege auf Jeweıls ein

182 Miıt diesem Thema beschäftigen sıch tolgende Kapiteleinträge: DKP 1760 (Nr.
die Klauber beantragen Renovıerung und verweısen auf die vertraglich zugesicherte Platten-
haltbarkeıt VO' 4500 Drucken, dıe inzwischen schon überschritten selen. Beschlufß, für
nächstes Jahr 1U das unbedingt ertorderliche Quantum aufzulegen un! sıchNder C1-

wartenden Kosten be]1 anderen Kupferstechern umzuhören. DKP 948 1760 Klauber ean-
tragen erneut Renovatıon. DKP 11 1760 mı1t Seren1ssımo soll ber möglıche Eınsparungen
be] der teuren Kalenderrenovation verhandelt werden. DKP 1761 (Nr. miıt den
Vorbereitungen 7ABUS Renovıerung soll fortgefahren werden. DKP 25 1761 alte Kalen-
derakten VO 1748 werden geprült. DKP 3() 1761 Domscholaster meınt, die Platten och
rel Jahre verwenden können, Wenn 11U die nötıgsten Renovatıonen durchgeführt WwWUur-
den. Zur Schonung der Platten wırd der Verteilerschlüssel geändert: Kanoniker erhalten L1UT
mehr Exemplare, Domiuizellare un Beamte „nach dieser Proportion“ (DKP

DKP W 1761 Klauber zeıgen B die Platten selen ausgedruckt, da{fß entweder
RKenovıerung 1050 der Neustich für 1600 hne Modell und Diskretion I11-
I98140! werden musse. Wegen der hohen Kosten sınd wıeder Erkundigungen bei anderen Ste-
chern einzuholen, zugleich soll die Meınung des Bischofs se1ınes hälftigen Anteıls
erfragt werden. DKP 161 Nach des Bischofs posıtıver Eınstellung beschliefßt das Ka-
pıtel, die Reparatıon „ UI1 die 1000 fl C vorzunehmen. DKP 1762 (Nr. 5662 Verteiler-
schlüssel für die (offensichtlich iınzwischen vorliegende renovıerte) Auflage: auch 1n Zukunft
1Ur Stück Je Kapıitular; dıe VO Vorjahr übrıggebliebenen Exemplare sollen ausgebessert
und dıe Landbeamten abgegeben werden.

183 DKP B 1762 (Nr.
184 DKP 21 LE (Nr!
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Stück beschränken!®. Miıt dieser Verlegenheitslösung konnte Ianl sıch ZWar

ein1ıge Jahre durchmogeln, doch 784156 monıerten die Klauber ErNECUL, „dafß die
Platte Aur weıteren Abdruck unbrauchbar se1l  “ Was dıe gnädigen Herren
dem tatalistischen Beschlufß veranlafßte, die Sache auf sıch beruhen lassen. Es
gelang, die geplagten Drucker lange hınzuhalten, bıs 111l sıch 1788 endlich
2a27 durchringen konnte, eınen Kalender bestellen, der ann ab 1790
"ABER Verteilung kam Auf diese Weıse hatten 65 die SParsamnıch Kapitularen
erreicht, die lange Lautfzeıit dieses sechsten 1Iyps mıt 11UT eiınem einzıgen Platten-
Auftstich überstehen, eın drucktechnisches Wunder, das NUr dem hochent-
wickelten Können un! der unübertroffenen Erfahrung der Fırma Klauber
Catholıicı 1m SOTSSaIMECN und plattenschonenden Kupferdruck verdanken W aTl.

1 )a 1n den 4A2 Jahren des sechsten Iyps TI einmal eın Bischofswechsel
verzeichnen Wal, ergeben sıch einschliefßlich der Koadjutoraufnahme T1
Varıanten tür das Frontispiz: VO  — 1748 bıs 1765 mıt Pörtrat, appen un
knapper Titulatur VO Fürstbischof Joseph Landgraf VO Hessen, VO  - 1766 bıs
1768 zusätzlich MmMI1t Wappen des Koadjutors Klemens Wenzeslaus un VO

1769 bıs 1789 mı1t dessen Porträat, appen un erweıterter Titelkartusche als
Fürstbischoft.

Exemplare un Fragmente
Nachdem VO den bısherigen Iypen jeweils LLUT eın der höchstens Zzwel kom-
plette Exemplare die Zeıten überdauert haben, schätzen WIr u1nls$s ylücklich, VO

sechsten 1Iyp alleın acht vollständige oder wenı1gstens nahezu komplette Belege
nachweisen können. Die Provenıenz schlüsselt sıch WwW1€ tolgt auf:
17572 Wachendort/Württ. Privatbesitz Freiherr VO

w-Wachendort
1765 Mittelbiberach/Württ. Privatbesitz raft VO Brandensteıin-

Zeppelın
EL Dillingen Stadt- un Hochstiftmuseum‘!  87
1774 Wil/Schweiz Stadtmuseum

(Kanton St Gallen)
1778 Bannholz be1 Waldshut Privatbesıitz IDr Horst Boxler!$®

185 DKP 26 VT (Nr 5677 und 11 1778 (Nr. 5678
186 DKP 1784 (Nr.
187 Erworben 1986 VO Buch- und Kunstantıquarıiat Kıstner, Nürnberg; Antıquarılats-

katalog 6/1986, LOS 1453 ,  F  , hervorrragend erhaltenes Exemplar.
158 Provenıjenz: Einsiedeln/Schweıiz; mi1t oroßem Bildverlust rechts.
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1780 Nürnberg Germanisches Nationalmuseum!®” Abb
Staats- un! 6 dt5:bliotcthek1%1783 Augsburg

17858 Augsburg Architekturmuseum Schwaben?!?!
Daneben finden sıch och vereinzelte, me1st undatıerte b7zw. undatierbare
Fragmente VO  —$ An Kopfstücken das erwähnte Teilblankett ersten Zustands 1m

192Benediktinerpriorat Andechs SOWI1e eın Kopfteil dritten Zustands 1ın Privat-
besitz Wolfgang Seıltz, Augsburg. Eın unregelmäfßig abgerissenes Fufstück miıt
Wappenreihen-Ansatz verwahrt die Herzogin-Anna-Amalıia-Bibliothek We1-
INaL, C wurde knapp beschrieben VO Marwinskı 968 195 Eın Ausschnitt des
Landschaftsausblicks in der Mittelarkade m1t dem Augsburger Dombezirk
un Füssen Samıı(+®,L Bergkulisse liegt in der Staats- un: Stadtbibliothek Augs-
burtg . Es 1St sehr bedauerlıch, da{ß durch diesen Gewaltakt eines Veduten-
sammlers wahrscheinlich eın vollständiges Exemplar zerstort worden ISt; allen-
talls STammtTt elınes der Kopfstücke aus dem Restblatt. och solche Vandalismen
sınd bereıts AUS dem 18 Jahrhundert bekannt: Schon damals sınd auch
Kalenderblätter für Vorlagensammlungen VO  - Pottrats, Heıilıgen der Ühn-
lıcher Thematık ausgeschlachtet worden195

Zeichner, Stecher, Buch- UN Kupferdrucker
Wıe schon oben bei der Beschreibung erwähnt, 1St unls der Name des Entwer-

196fers Johann Wolfgang Baumgartner L11UTE durch dessen Sıgnatur dokumen-

189 Vgl Beschreibung 136—-140 und Abb DE
190 Sehr dünner Abzug, verglast und gerahmt; erwähnt VO Haemmerle 1935, 280
191 Erwerb AUS Erbschatt 1996
192 Vgl 140, Abb
193 kal mi1t Heranzıehung ırrelevanter Lateratur.
194 Sıgnatur: FZAL. 26,4); Schetold 1985, Nr. Der knappe, auf Karton aufgezogene Aus-

schnıtt tragt den handschrittlichen Herkunttsnachweis „Aus Augspurgischer Kırchenkalen-
der1  Die Wappenkalender des Hochstifts Augsburg 15191802  1780 Nürnberg  Germanisches Nationalmuseum'®? (Abb. 7)  Staats- und Stadtbibliothek!®  1783 Augsburg  1788 Augsburg  Architekturmuseum Schwaben!?!  Daneben finden sich noch vereinzelte, meist undatierte bzw. undatierbare  Fragmente vor. An Kopfstücken das erwähnte Teilblankett ersten Zustands im  192  Benediktinerpriorat Andechs  sowie ein Kopfteil dritten Zustands in Privat-  besitz Wolfgang Seitz, Augsburg. Ein unregelmäßig abgerissenes Fußstück mit  Wappenreihen-Ansatz verwahrt die Herzogin-Anna-Amalia-Bibliothek Wei-  mar; es wurde knapp beschrieben von Marwinski 1968.!” Ein Ausschnitt des  Landschaftsausblicks in der Mittelarkade mit dem Augsburger Dombezirk  und Füssen samt Bergkulisse liegt in der Staats- und Stadtbibliothek Augs-  burg!?*, Es ist sehr bedauerlich, daß durch diesen Gewaltakt eines Veduten-  sammlers wahrscheinlich ein vollständiges Exemplar zerstört worden ist; allen-  falls stammt eines der Kopfstücke aus dem Restblatt. Doch solche Vandalismen  sind bereits aus dem 18. Jahrhundert bekannt: Schon damals sind u.a. auch  Kalenderblätter für Vorlagensammlungen von Porträts, Heiligen oder ähn-  licher Thematik ausgeschlachtet worden  195.  Zeichner, Stecher, Buch- und Kupferdrucker  Wie schon oben bei der Beschreibung erwähnt, ist uns der Name des Entwer-  196  fers Johann Wolfgang Baumgartner  nur durch dessen Signatur dokumen-  189  Vgl. Beschreibung S. 136-140 und Abb. 6-7.  190  Sehr dünner Abzug, verglast und gerahmt; erwähnt von Haemmerle 1935, S. 280.  191  Erwerb aus Erbschaft 1996.  192  Vgl. S. 140, Abb. 5.  193  Wkal. 4 mit Heranziehung irrelevanter Literatur.  194  Signatur: 17/1, 26,4); Schefold 1985, Nr. 40657. Der knappe, auf Karton aufgezogene Aus-  schnitt trägt den handschriftlichen Herkunftsnachweis „Aus: Augspurgischer Kirchenkalen-  der ... 1783“ mit verkürzter Signatur. Dieser Vermerk bezieht sich wohl nicht auf das Exem-  plar, aus dem dieses Detail entnommen worden ist, sondern auf den in derselben Sammlung  verwahrten kompletten Jahrgang 1783, der hier nur als Vergleichsbeleg herangezogen worden  ist. Doch hat diese falsche Datierung des Fragments Schule gemacht, seit sie Schefold 1985  übernommen und damit alle späteren Zitatoren beeinflußt hat. Schefold ist offensichtlich das  komplette Frontispiz nicht zu Gesicht gekommen, weil er beispielsweise die Vedute von Dil-  lingen nicht katalogisiert hat. Das genannte Fragment wird gerne zu stilgerechter Illustration  verwendet wie etwa auf dem Mitgliederwerbeblatt des Vereins für Augsburger Bistums-  geschichte e. V.  195  So enthält etwa ein Klebeband der Sammlung Wiblingana im Archiv der Benediktinerabtei  Ottobeuren einen winzigen Ausschnitt aus dem 6. Typ des Augsburger Hochstiftskalenders  mit dem Porträt von Fürstbischof Klemens Wenzeslaus von Sachsen-Polen.  196 Zu seiner Person vgl. Anm. 170.1783“ mıt verkürzter Sıgnatur. Dieser Vermerk bezieht sıch wohl nıcht auf das Exem-
plar, AUsS$ dem dieses Detaıil eNtINOMMEN worden ISt, sondern aut den 1n derselben Sammlung
verwahrten kompletten Jahrgang 1783, der hıer 1Ur als Vergleichsbeleg herangezogen worden
1StTt. och hat dıese alsche Datıerung des Fragments Schule gemacht, se1lit S1e Schetold 1985
übernommen und damıt alle spateren /Zıtatoren beeintflufßt hat Schefold 1st otfensichtlich das
komplette Frontispız nıcht Gesicht gekommen, weıl beispielsweise die Vedute VO [ )hi:
lingen nıcht katalogisiert hat. Das Fragment wiırd N stilgerechter Ilustration
verwendet W1€e eLIwa aut dem Miıtgliederwerbeblatt des ereıns für Augsburger Bıstums-
geschichte

195 So enthält eLwa e1InNn Klebeband der Sammlung Wıblingana 1m Archıv der Benediktinerabtel
Ottobeuren einen wınzıgen Ausschnuıitt aus dem Iyp des Augsburger Hochstittskalenders
miıt dem Porträt VO Fürstbischot Klemens Wenzeslaus VO Sachsen-Polen.

196 Zu seıiner Person vgl Anm. 170
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tiert. In den Rezessionalien wiırd weder be1 der Planung des Fronti-
SpP1ZES och spater Je erwähnt. Die Stecher dagegen tinden sıch oft zıtıert, da S1Ee
Ja nıcht 1Ur für den Stich der Platten, deren Änderungen un! Renovıerungen
herangezogen wurden, sondern auch für den Kupferdruck der Kalender- un
Wappenplatten verantwortlich DDa die Fırma der „Brüder Klauber
Catholicı“ ber dıe 42)jährıige Lautzeit des sechsten Iyps 1L1UT einmal eınen
Inhaberwechsel erlebte, erscheinen lange eıt 11UT die Gründer des Kunstver-
lags 1n den Sıgnaturen: Josef Sebastıan un:! Johann Baptist Klauber!?/. Mıt dem
frühen 'Tod VO Josef Sebastıan 1768 rückte dessen Sohn Wolfgang Josef nach,

198der siıch spater Josef Xaver Klauber NanNnNTe, da der Firmenname un:
Klauber“ nıcht geändert werden brauchte. Der zweıte Firmengründer

Johann Baptıst Klauber starb erst 1/90, da{ß also die Lieferung des och-
stittskalenders für diıe restlichen Jahre 1769 miıt 1789 Johann Baptıst
MI1t seinem Neffen Josef Xaver Klauber VOrLSCHOILLIN hat Freıilich wırd INan

be] dem Grofßunternehmen, dem sıch die Kunsthandlung allmählich eNnNt-
wiıickelt hat, davon ausgehen dürfen, da{fß die beiden Inhaber 1LLUT 1n besonders
wiıchtigen Fällen selbst and die Platten legten, die Routinearbeit aber
geschickten Gesellen überließen. Verhandlungspartner für das Domkapıtel

jedoch ımmer „die Klauber“, die 1in den Protokollen nıe persönlıch
unterschieden wurden.

Satz un! Druck der Einsatzkalender lag weıterhın iın den bewährten Händen
des Hochfürstlich Bischöflichen un Stadtbuchdruckers Joset Anton Labhart
(1713=:1759) bıs ach dessen Tod zunächst die Wıtwe Marıa Barbara
Labhart“° die Offizın weıterführte un! 1m Impressum 7zwıschen 1760 un!:
1776 tirmierte. LLL erscheıint Josef Sımon Huber 1n der Druckeradresse
des Einsatzkalenders (wıe natürlich auch des ständıg parallel laufenden hor-
kalenders, Direktoriums SOWIe Kirchen- un:! Hofkalenders, vgl Fxkurse
bıs bıs An Ende der Lautzeit des sechsten Kalendertyps 1789

197 7u ıhnen vgl Anm 68/169
198 Josef Xaver Klauber, kath Zeıichner, Stecher und Kunstverleger 1n Augsburg, Miıtinhaber der

Fa un! Klauber GCarh.“* 1n der Kohlergasse 6) —1 1/41 A/Ulrich $ra (Tauf-
Al Woltgang Josef), 743 1813 A/Kreuz, 15} 1766 A/ebenda (Traupriester:
Joachım Klauber, Bruder) Marıa Walburga Margarethe VO Zabuesnig, —1 1/40 A/Dom
(Eltern: Johann Siıgmund VO: Zabuesnig un! dessen Ehefrau Marıa Ursula VO Femperer),
724 1808 A/Kreuz Kınder, VO denen I11UT überlebten, darunter der Nachfolger Josef
Anton, A837)

199 7Zu ıhm vgl Anm. 31
700 7u ıhr ebenda.
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Auflagen UunN Kosten
ber die jJahrlichen Auflagenzahlen sınd WIr durch die tast regelmäfßigen Pro-
tokolleinträge recht guL Orlentiert. S1e schwanken zwıschen 350 Exemplaren
Hin ach Neueinführung 1748 un: 1419 Stück 1m Jahre 1784 Dabe] 1sSt 1n der
42jährıgen Lautfzeit eıne fast kontinuijerliche Reduzierung der Auflage kon-
statıeren, W as mi1t der besonderen Schonung der Platten zusammenhängt,
eiınen Neustich möglıchst lange hinauszuzögern, W1€ WIr erfahren haben Auf
die betonte Sparsamkeıit des Kapıtels 1st CS auch zurückzuführen, da{ß liegen-
gebliebene Drucke des Vorjahres regelmäßig nıcht makulıert, sondern 1im Fol-
gejahr aktualıisıiert wurden, W as sıch sowohl auf das Nachkleben des
Almanachs W1€e auf das eventuelle Umkleben der Domherrenwappen bezieht.
Durch diese Wiederverwendung vorhandener Restbestände erhalten WIr Z7wWwel
Werte für die Jahresauflage: die Auflagenzahl für den eigentlichen Neudruck
un: die Gesamtzahl der ZUur Verteilung vorhandenen Abzüge einschliefßlich
der korrigierten Blätter. Der Genauigkeit halber und dieses in ke1-
TIG Hochstift nachweisbaren Verfahrens willen sınd beıide Zahlen 1ın der
Tabelle ausgewılesen. Unter Berücksichtigung der mutma{fßlichen Auflagen-
höhen 1n einıgen nıcht belegbaren Jahren erg1bt sıch eine Gesamtauflage VO

8493 (jeweıls IICH gedruckten) b7zw. 85023 (effektiven) Exemplaren. Diese Zah-
len beziehen sıch allerdings auf den für das Domkapıtel gedruckten AUuf-
lagenteıl. Darüber hinaus wurde eıne kleine Teilauflage für den Hof und selne
Behörden gedruckt, deren Anzahl unls 1Ur dreimal ZENANNL WITF: d 764%01
T  e} s 41 bzw. 7 Stück, 772202 46 bzw. 60 un: 783203 38 b7zw. 45 Drucke,
letztere Zahl jeweıils inklusıve der nachgebesserten Abzüge des Vorjahres. DDas
heißt also, da{fß WIr für die Ermittlung der Gesamtzahl beider Teılauflagen
och durchschnittlich mındestens 50 Blatt jJährlich dazurechnen mussen,
da sıch eıne Totalauflage VO rund Kalenderdrucken zwiıischen 1/748%
un:! 1789 erg1bt. Dıies erklärt auch die Auskunft der Brüder Klauber VO  wn 1760,
da{ß bereıits spürbar mehr als 4500 Abzüge se1it Neustich gefertigt worden
sejen:  204  - Die Addierung des 1760 erreichten Auflagenstandes der Domkapıtel-
Auflage VO 3471 Stüuck un des mutma{ilichen Durchschnittsanteils VO

50 Abzügen für den Hof, nämlıch 600 für Jahre, erg1bt ımmer och ETSt
4071 Exemplare. Das heıifßst, da{fß der Hof 1n den Anfangsjahren bıs 1760 eıne

201 SAR 763/64 (Nr. 135
2 SAR TT FA (Nr. 134
203 SAR 7872/83 (Nr. 143
204 DKP 1760 (Nr.
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durchschnittliche Teilauflage VO rund 70 Kalendern jährlich bezogen haben
MUu

ber dıe Kosten werden uns ebenfalls regelmäfsıg Angaben geliefert, doch
sınd die globalen Summen für die Lieferung der Jahresauflagen (Tabelle für
den Gestehungspreıis des Einzelexemplars wen1g aussagekräftig, weıl j1er auch
Nebenleistungen (Wappenänderungen An enthalten se1n können. 1748 \A o

langten die Brüder Klauber für einen Abzug des Kupferfrontispizes AÄy für
eiınen Einsatzkalender berechnete Josef Anton Labhart 205 Der wıederholt
NtiternOoMMeENeE Vorsto(f der Klauber, eıne Addıtion VO für den Hundert-
preıs erreichen, wurde jedesmal VO Kapıtel abgelehnt ® Im Gegenteıl:
1757 mulfsten sıch die Brüder mMi1t eıner Reduktion des Hundert-Bogen-
Preises einverstanden erklären. 1774 stieg der Eınzelpreıs des Fronti-
Sp1zes auf 52 AÄy das Ausbessern nämlıich Aktualisıieren eines Vorjahreskalen-
ers kostete 207 Der Stich eınes Wappens schlug 748208 mı1t f]
15 Buche, 770209 ertorderte eıne Wappenänderung {] 3() »

Den oröfßten Posten machten WwW1€ ımmer Neustich der Aufstich der Kupfer
aus. Fur den Neustich VO re1l Platten SAamı®_L Wappenformen un Entwurts-
honorar stellten die Klauber 1748210 2100 f] ın Rechnung, 761211 wurden für
einen Neustich (ohne Modell un: Dıiskretion) 1600 f] veranschlagt, die Reno-
vatıon sollte miıt 1050 eın Drittel bıllıger se1n, wurde aber ann och auf
1000 gedrückt“““. Fur die Anftertigung eınes Porträts un!: dıie
Titeländerung beim Amtsantrıtt VO Fürstbischof Klemens Wenzeslaus erhiel-
ten die Brüder Klauber 1769215 100 f1

In den erhaltenen reı Rechnungsjahrgängen des türstbischöflichen Sıegel-
amnıts siınd auch dıe me1lst geringen Einnahmen aus dem Verkauf VO  a} Kalen-
ern vermerkt. Der oröfßte eıl wurde, WwW1e beispielsweise ZLALTZ
dıe »” Praelaten, geistl. Rate, Officıanten, Francıscaner un: Capucıner W1€e
ach Hof“ oratıs abgegeben214

205
206

DKP 1748 (Nr.
DKP 15 i 1748 (Nr 5649 un! 1749 (Nr.

207 DKP 10 1774 (Nr
208 DKP 15 11 1748 (Nr.
209 DKP 172 KL (Nr
740 DKP 1748 (Nr
211 DKP 11 1761 (Nr 5661
RET DKP A 1761 (Nr 5661
713 DKP AA 1769 (Nr
214 SAR TTT (Nr. 134
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Wärdigung
Miıt diesem Frontispiz VO Baumgartner-Klauber hat dıie Ser1e der Augsburger
Hochstiftskalender unbestreitbar ıhren künstlerischen Höhepunkt erreicht.
An der Entwicklung dieser eindrucksvollen treistehenden Komposition hatten
dıe beiden Hauptexponenten des Augsburger Rokokos Gotttried Bernhard
(307 un!: Johann Woltfgang Baumgartner ohl ziemlich gleichartigen Anteıl.
Den trühesten Kalender dieser Art hatte (307 1746 für seline Heıimatdiözese
Olmütz geschaften. Im Jahr darauf, 1aber schon se1mt 1744 1ın Planung, erschien
Baumgartners Kalender für Konstanz, den die Brüder Klauber ausgeführt hat-
b  =) Das Gespann Baumgartner-Klauber bewährte sıch annn nıcht 1L1UT eım
besprochenen Augsburger Domherrenkalender VO  — 1748, sondern 1751 be]
den ähnlichen Schöpfungen für Worms un!: Stitft Haug iın Würzburg, 1756 für
Basel un Osnabrück, 1/a für Solothurn un: VOT 1764 für den Malteser-
Rıtterorden. Als Stecher funglerten die Klauber darüber hınaus für die VOCI-

gleichbaren Wappenkalender VO Luzern Eichstätt (1759) der
Deutschordensballei Elsaß-Burgund {f), VO Kempten un: Bam-
berg (1769) Vereinzelt oriffen andere Augsburger Zeichner un Stecher diesen
üppıgen Kalender-Stil auf, Gottfried Eichler und Jakob Andreas Friedrich
tür die Deutschordensballe; Franken (1758) oder Josef Christ tür den Bamber-
SCI Hochstiftskalender (1769) Außerhalb Augsburgs wagten LL1UT Josef
Appıanı 1748 für Maınz, Jakob arl Stauder 1761 für Luzern, Franz Xaver
Schönbächler (mıt deutlichem Qualitätsabstand) 1757 für Chuüur: Franz Georg
ermann 1761 f tür Elsafs-Burgund un!: 1762 tür Kempten SOWI1e Wılhelm
Christian Rücker 1765 für Maınz un: 1767 für das Ritterstift St Burkart iın
Würzburg 1n diese Augsburger Domäne einzubrechen.

Verwunderlich 1St die lange Blütezeit dieses Kompositionstils ber fast
25 Jahre hınweg. Als der letzte Kalender dieser Art 1769 in Bamberg heraus-
kam, hatte sıch das Rokoko eigentlich längst überlebt. Es zeıgt eiınmal mehr das
erstaunliche Beharrungsvermögen VOT allem des Augsburger Geschmacks und
seıine Virulenz bıs art die Jahrhundertgrenze. [as Hochstift Augsburg
schaffte och den Übergang 1n den Klassızısmus, W1€ der nächste un!: letzte
1Iypus zeıgen wiırd, doch die meısten Emıittenten der ZENANNLEN Wappenkalen-
der behielten ıhre 1m Rokoko gefundene Hochform bıs ıhrem Ende 1n der
Siäkularisation bei Abb 8 Schlufß folgt.


